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an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mit» Lodz, Petrilauer 109 terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 


7 tage. Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und zeile e S b 
4 2 Die Wo AL a 57 ae ae Bi Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
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Gefhäftsftnuden von 7 Uhr e 7 bende. 
Speechſlunden des Se hir Dt 9 


2 2 2 l lang herumgepfuſcht hatten, endlich geheilt worden iſt. 
Gerade jetzt, da die engliſche Arbeiterregierung von übers 
® mächtigen außereuropäſſchen Fährniſſen bedrängt wird, 
er Fi iſt es ein Gebot der Gerechtigkeit, dieſes große Verdienſt 
Mainz, 30. Juni. Bei der Abfahrt des Sonder⸗ Berlin, 30. Juni. Anläßlich der Rheinlandräu⸗ der Regierung Macdonald zu feiern. 
eee des franzöſiſchen Oberbefehlshabers Guillaumat um mung fand im Vene Wen e Bee des Die ärgten itweche Des e Fri dens 
3 u un brach die Bevölkerung in Pfeifen und Johlen] Renchsbanmers ſtatt. Seit 19.30 Uhr konzertierten die Bat ra er 92 heben Langer 55 die 
h „ſo daß bie Fenſter des Zuges durch Vorhänge ger | Reichsbannerkapellen und gegen 20.30 Uhr zogen die erſten Jahrze Au zu ſchaſſen gegeben: dabet ſin nun en e die 
} ſchloſſen wurden. Am Nachmittag marſchierten vom Kaſtell] Reichsbannerzüge dem Lustgarten zu. Unter den Teil, ſchreiendſten Ungerechtigkeiten, die die . 
über die Mainzer Brücke 500 berittene Schutzpoliziſten und | nehmern der Kundgebung befanden ſich Reichs tagspräſtdent T iſtiſchen Siegerübermuts und lapitali per Herrſchgier in 
500 Beamte zu Fuß unter Vorantritt einer Kapelle und Loebe, Dr. Breitſcheidt und viele andere Mitglie] Curopa geſcha— hat, die geſährechſten Quallen neuen 
der deutſchen und heſſiſchen Flagge. Als die deutſchen Far⸗ der des Reichstages und des preußiſchen Landtages. Nach Haſſes Ks Aer 8 zwichen gi EHE 20 
ben auf dem ehemaligen franzöſiſchen Stabsquartier und dem Fahnenaufmarſch begrüßte Reichstagsabgeordneter ſeitigt. Aber die Kriegsgeſahren ſterben nich aus Fange 
der früheren Reſidenz des Generals Guillaumat erihienen, | Stelling die Amejenben. Darauf hielt Dr. Vreiticheidt e DELERIBETF TEUER: 
brach die Menge in Hochrufe aus und fang das Deutihland- die Feſtanſprache, in der er einen Ueberblick über die Be⸗ 


80 Groſchen. gratis. Für bas Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


mung bleibt für die internationale Friedensarbeit des Pro⸗ 
0 | ) 


lied. Sie bereitete der Schupo einen herzlichen Empfang. deutung des Rheins in der deutſchen Politik gab und in der letariats genug zu um übrig: war vor zehn Jahren der 1 
Tücher, Geſchenbe und Blumen wurden aus den über und | Stunde der Befreiung Eberts, Rathenaus, Erzbergers und an ee e e nete ee de BRIDENORNE ren N 
über beſlaggten Häufern geworfen. Bekannte Separatiften | Streſemanns gedachte. Ferner dankte er dem französichen des europäiſchen Friedens, jo iſt jeht der italieniſche ei 
haben Drohbrieſe erhalten. In der Nacht wurden in der Nußenminiſter Briand, der alles veriucht habe, um die | Dal htsmus nit ſeinen veaftionären Trabantenlütts 


dern die Quelle der Unruhen und die Geſahr für den Fries 
den. Die Freude über die Befreiung des Rheinlandes, die 
Genugtuung, daß es dem praktiſchen Zuſammenwirken 


Stadt Plakate angeſchlagen, auf denen zu leſen iſt: „Was Kluft zwi j Fr ich zu überbrü 
) 0 e : 3 uft zwiſchen Deutſchland und Frankreich zu überbrücken. 
95 2 70 ihr Verräler nach dem Abzug eurer Beſchützer zu | Mit einem Hoch auf die deutſche Republik fand die Feier 


7 . des internationalen Sozialismus gelungen iſt, den deut⸗ i 
5 5 * ſchen Boden von der fremden Beſatzung zu befreien, muß 1 
4 P 2 , 5 der Anſporn ſein, beharrlich auf dem Wege weiterzuſchrei⸗ 8 
4 e an Körper ſchließt ſich: denheit gegen ein ganzes, von nationaler Empörung über ten, um die Ungerechligleiten, die Verſailles geſchaſſen hat, u“ 
Rheinland. Die kom 55 or nzöſiſche Soldat das das Friedensdiktat erfülltes Parlament für die Unterzeich⸗ wieder zu beseitigen und mit verftärtter Energie den kriegs⸗ Pr 
3 deutſchem Boden 15 ſiche ah olore, elf Jahre lang auf] mung des Friedensbvertrages eingetreten ft, von Hermann. ſchwangeren Faſchtsmus und die rernatehale Real en 
0 ·'„ç‚ . Moogen niebergeholt; bie |'DELTet, der den Der'mag-nntergeichnet hat, von Da« | zu bekämpfen. Fl 15 
4 3 in den Frieden“ 2, dieſes „Einſprengſel des Krie⸗[thenau, der zum Blutzeugen der Verſtändigungs politik Ne N Er 
5 ft 5 te — wie ſie Leon Blum einmal genannt geworben nen int‘, der als Feicetenneer die Cr- * | 920 3 
ee, it Recht feier 5 t, füllungspolitik auch im Bürgertum durchzuſezen begonnen | Ahzug der Froanzoſen aus Wiesbaden, 1 
3 Mit Recht iert Deutſchland den Tag der entgültigen hat, und ſchließlich bis zu Streſemann, dem das ge⸗ aug 8 a N 5 N eee REN * 
BR Hefreiung des inlandes. Und gemeinſam mit tſch⸗ ichtli ; f { N Wiesbaden, 30. Juni. Am Montagnikag hat Ki 
MR 3 kand dar ſich 3 C 1 4 ſch ſchicht iche Verdienſt gebührt, das Intereſſe der deutſchen der U h Soldat Wiesbad klaſſen. Scho Ya 
1 j gen opa, dürfen ſich nicht zuletzt die Bourgeoiſie an der Verſtändigumgspolitik erkannt und diefe der letzte Beſatzungsſoldat Wiesbaden verlaſſen. Schon am 1 
7 wahren F freunde in Frankreich dieſes Tages freuen. Politik auch zum Siege geführt zu haben — von Hugo Vormittag drängte die Menge nach dem Hotel „Wilhelma“, 5 
1 Aber in dieſe Freude miſcht ſich ein bitterer Tr : f Streſ 9 Hugo] dem Sitz der Rheinlandkommiſſion. Der Platz dar im 3 
N opfen: Haaſe zu Streſemann und ſeinem Nachfolger Curtius REN „ e ; i 
baß man zwölf nach dem Ende des großen Krieges 9 5 ein weiter Weg großer geſchichtlicher Ver⸗ weten mie eee ‚Bas. em 1 0 Ruhe 5 
120 darüber empfinden muß, daß nunmehr ein dienſte der deutſchen Sac taldem okratie. und ſah dem militäriſchen Schauſpiel des Abzuges der 4 


Mittel, das ſonſt nur der Kriegführung vorbehalten ist, Sie beſtehen vor allem darin, daß der nationaliſtiſche Geist ſremkändiſchen Beſazung at bietet Gefen .. 
11% // Seen lee ec 
ar ſchon dieſe Tatſache allein zeigt, wie furchbar das Rückfällen zum Trotz augebaut worden iſt und daß heute erst die belaiſche, dann die ie e ale die 781 0 1 9 
2 ut a das militäriſcher Siegerübermut und kapita⸗] die Außenpolitik Streſemanns, wenn auch noch immer von fiche Na 1 ALEEN Mitglieder Er Rein Se umme 
liſtiſcher Ausbeutungswille in Verſailles über Deutſchland, ntaionaliſtiſchem Haß begeifert, zu den weinigen, ernſtlich bie lege Stätte 2 5 Wirkſamkeit 5 uf deutschen © N I 

\ — — “ur 1 I U. 5 


landes gedauert, faſt zwölf Jahre find Zehntausende fran⸗JDurchſetzung dieſer Politik gerungen: die Sozialiſten in 


Piber engliſche und belgiſche Soldaten auf deutſchem der franzöſiſchen Kammer nicht weniger als die London, 30. Juni. Das Blatt der Arbeitspartei, 
oben geſtanden — ein ımermäßlicher wirtſchaftlicher belgiſchen Genoſſen, die engliſche Arbeitspartei der „Daily Herald“, ſchreibt zur Rheinlandräumung: 


vor allem über die deutſche Arbeiterk verhä kau Heſtritte⸗ iti ſä eutſch⸗ 75 7 75 n 8 . 
1 nicht nur Rache für bedeute ehen ee bands 92 et e n n 1 0 hatten, marſchierten die Soldaten zum Haupt⸗ 4 
BD aa Pag e a non 5 die er dem re 15 „ die in dieſen Tagen | aol, . 5 g ze 
1 Al. ih us unter der Führung der iter⸗ [wieder eine wichtige Etappe ihver Erſolge zu verzeichnen a en,’ 
= Lale 1 Republik zum Sozialismus abſchneidend. hat, find die deutſchen Genoſſen nicht allein geblieben, die Das engliſche Arbeiterblatt beglütwünſcht 
ger als ein Jahrzehnt hat die Beſetzung des Rhein⸗ ganze Internationale hat leidenschaftlich um die Deukſchland zur Nheinland⸗Näumung. Br 


* Schaden für die beſetzten Gebiete, ein noch ſchwererer | ebenjo wie die Sozialiſten an allen jenen Stellen, die un- | „er legte franzöſiſche Soldat zieht weſtwärts zurück 

. Schaden für den Gedanken der Völlerverſöhnung nach dem | mittelbar oder Ph Einfluß auf die Getaltung dieſer über die Rheinbrücke. Die zwölfjährige Belegung iſt zu 107 
WE großen Morden. g 0 Jahre hindurch wichtigſten Frage der europäiſchen Politik Ende und kein fremder Soldat wird mehr auf dem Boden 9 
1 So war die Rheinlandbeſetzung nicht nur ein außer⸗ hatten. Je nach der wechſelvollen politiſchen Entwicklung der deutſchen Republik bleiben. Fünf Jahre früher war 

* ordentliches Hindernis bei allen Beſtrebungen, den die ſvanzöſiſchen und engliſchen Sozialiſten in der wenig Hoffnung, daß dies ſobald erreicht ſein würde. 


getürmten Haß zwiſchen Deutſchland und Frankreich ab- erſten Reihe geſtanden. Als es galt, gegen den Siegerwahn | Mächtige franzöſiſche Einflüſſe hatten einen Vorwand fun 
ö ubauen, ſondern zugleich auch das ſchwerſte Hindernis des franzöſiſchen Nationalismus unter Poincares Führung eine dauernde Beſetzung des Rheinlandes geſucht und die 
ür eine Liquidierung der Kriegspolitik in Europa über⸗ zu kämpfen, ſtanden die franzöſiſchen Sozialiſten in der Ruhrbeſetzung ſowie das Konplott einer rheiniſchen Repu⸗ 


* haupt: die veſtloſe Befreiung deutſchen Bodens mußte jo | erſten Reihe; fie kaben mit dem Siege des Links kar⸗ blik waren verdächtige Anzeichen. Der geſunde Menſchen⸗ 

1 die erſte 1 1 aller jener jeih, die dem Gedanken tells bei den Wahlen des Jahres 1924 die erſte fühlbare verſtand und die Gemeinſchaftsarbeit haben es jedoch ber. 
4 ber europäiſchen Verſtändigung ehrlich dienen wollten. Erleichterung der europäiſchen Situation durchgeſetzt. Die hindert. Henderſons zähneſtumpfender Mut im Haag 
Die ſozialiſtiſche Internationale war es, erſte engliſche Arbeiterregie gung, in har⸗ brachte die Dinge in das richtige Fahrwaſſer. Die Truppen | 


die dieſen Gedanken zuerſt ausgeſprochen und zu verwirk⸗ moniſchem Zuſammenwirken mit der franzöſtſchen Links⸗ ziehen ab. Unſer erſter Glückwunſch gilt dem republika⸗ 

N lichen begonnen hat. Es war nicht leicht, dem tobenden regierung 3 8 hat jener Politik n Az ver⸗ niſchen Deutſchland, deſſen ſtete Selbſtkontrolle krotz aller 2 

3 Nationalismus diesfeits und jenſeits des Rheins entgegen- | holten, die dann als Locarnopolitik die wichtigſten Vor- ſchweren Provofationen zuletzt doch belohnt worden fit. 

13 zutreten: nicht leicht für die deutſchen Sozialdemokraten, ausſetzungen für jene Wandlungen in den Beziehungen Der zweite Glückwunsch gilt den Franzosen, die in der 
138 ene Politik durchzusetzen, die unter dem Namen der Er: Deutſchlands zu Frankreich geſchaffen hat, die min in der letzten Zeit ihr äußerſtes getan haben, das Unrecht und die 
luungspolitik in die Weltgeſchichte eingegangen iſt und Rheinlandräumung ihren finnfälligen Ausdurck 28 per der Vergangenheit wiedergutzumachen. Der dritte 


ie ſich mit loyaler Erfüllung übernommener Verpflichtun⸗] Und es iſt die zweite Arbeiterregierung, die durch ihr ent⸗ Glückwunsch geht an Europa und die geſamte Welt, denn 


\ 
} gen das Ziel geſetzt hat, den tobenden Nationalismus auf ſchiedenes Auftreten bei der Haager Konferenz im der geſunde Menſchenverſtand iſt in der Politik ein guter 
* der andern Seite dadurch zu entwaffnen, daß man ſelbſt] Auguſt des vergangenen Se Be le 2 em Wechſel für die Zukunft. Schade, daß nicht mehr davon im 
f ehrliche Verſtändigungspolitik treibt. Zuerſt auf die So⸗ Frankreichs gegen die endgültige und veitloje Nheimland- Umlauf find.” f 1 RE 
5 5 beſchrünkt, dann allmählig in die Reihen räumung endgültig überwunden hat. Der frühere Nor: TREND RR ee 
k f e e Birgestumg eren 5 jet ſitende der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale und ge⸗ Deutschland jeiset die Befreiung des Rheinlandes. 
0 0 die wirtschaftlichen Notwendigkeiten geſtützt, h. nwärtige Außenminister der britiſchen Arbeiterregiernug, Aus Anlaß der Befreiung der rheiniſchen Lande flag - 
ö c auch in den kapitaliſtiſch orientierten Gruppen Natur Henderſon, iſt es, der durch ſeine zie Be gen am 1. J 1 Nh ale Behärken und Seh 1 
| 55 utſchen Volkes Eingang gefunden. Von Haaſe, harrlichkeit und ſein ordentliches taktiſches Geſchick des Reichs, der Länder und der Gemeinden. Außerdnm 
4 m Führer ber 14 rg ialdemokraten, der mit | am meiſten dazu beigetragen hat, die Wunde der] werden von 12 bis 1 Uhr mittags die Kirchen ſämtlichen 
k in r mit unbeſtechlicher Entſchie⸗ Rbeinfandbeſetzumg, an der die chen Aerzte jahre ⸗ Konßefftonen ein feierliches Geläut veranſtaltnen. 5 er 


teien ang fler ſei. 


Lodzer Bolkszenung — Dienstag, den 1. Juli 1930. 


Der Rongreß in Krakau. 


Ueber den Verlauf des Krakauer Kongreſſes haben wir 
bereits geſtern in gedrängter Form berichtet. Heute ſind 
wir nun in der Lage, Näheres über den Verlauf des Kon⸗ 
greſſes, der, wie zu erwarten war, überaus impoſant aus⸗ 
gefallen iſt, mitzuteilen. Trotz vieler Schikanen und hinter⸗ 
liſtigen Fälſchungen war der Zuſtrom der Volksmaſſen 
überaus gewaltig, waren doch zu der Volksverſammlung 
auf dem Kleparfli⸗Ring gegen 40 000 Menſchen verſam⸗ 
melt. Die Regierungspreſſe, die von einer Zahl von 5000 
bis 8000 Perſonen ſpricht, kann durch dieſe Lüge den Ein⸗ 
druck dieſer gewaltigen Vollsaktion nicht herabmindern. 
Trotz dieſer großen Volksmaſſen herrſchte während der gan⸗ 
zen Dauer des Kongreſſes muſtergültige Ordnung, jo daß 
es nirgends zu ernſtlichen Störungen gekommen iſt. 


Künſtliche Hinderniſſe und Fälſchungen. 


Schon am früher Morgen herrſcht Leben auf den Stra: 
ßen von Kralau. Die zahlreichen Delegationen, die auf 
Wagen, Autobuſſen, per Bahn oder auch zu Fuß zum Kon⸗ 
greß kamen, werden von der Menge begeiſtert empfangen. 
Die „Sanacja“ iſt bemüht, Hinderniſſe in den Weg zu legen 
und bedient ſich der Erpreſſung, der Provokation und Hilfe 
— — — der Polizei. Dieſe hält Autobuſſe an, die nach 
Krakau fahren und verbietet denſelben, in die Stadt zu 
fahren. Bei Szydſowice wären Autobuſſe, die Arbeiter⸗ 
delegationen aus Warſchau brachten, beinahe das Opfer 
von Verbrechern geworden, weil hier quer über die Straße 
große Steinblöcke gelegt waren. Die Krakauer Polizei trieb 
außerdem alle Aukobuſſe von ihren Standorten nach den 
Garagen, ſogar mit dem Entzug der Konzeſſion drohend. 

Außerdem haben die „Sanatoren“ ſich verſchledene 
Fälſchungen zuſchulden kommen laſſen, was von ihrem 
völligen Bankrott zeugt. So wurden an die Wojts 
gefälſchte Aufrufe des „Piaſt“ versandt, wonach der Kon⸗ 
greß abberufen worden ſei. Eine ähnliche Fälſchung wurde 
in Dombrowa, Zawiercie uſw. verbreitet. Dieſe hat jol- 
genden Wortlaut: „Infolge des Verrats der Bauernpartei, 
die je mit der Regierung verbunden hat, wird der Kongreß 
in Krakau abberufen. Die Abfahrt der Delegierten it an⸗ 
zuhalten. Unterſchrift: Zulawſki, Abgeordneter und Vize⸗ 
marſchall des Sejm.“ Auch ein gefälſchter Aufruf des Kon⸗ 
greßbüros wurde verbreitet. Auch an die Redaktion des 
„Robotnik“ wurde ein gefälschter Telegramm des Vor⸗ 
ee des Krakauer Bezirkskomitees der P. P. S., Gen. 
Maſtel, geſandt, worin mitgeteilt wird, daß der Kongreß 
infolge Meinungsverſchiedenheiten mit den anderen Par⸗ 
rufen ſei. Selbſtverſtändlich wurde auch dieſe 
Fölſchung ſofort erkannt. 

Rede des Vizemarſchalls Mich. Rug. 

Die Sorge um die Zukunft unſerer Republit hat uns 
hier verſammelt. Seit vier Jahren wird Polen durch Dik⸗ 
tatur gegen den Willen des Volkes regiert. Das Los emes 
30⸗Millionenvolles befindet ſich in den Händen eines Ein⸗ 

igen und 5 Die legale Vertretung des 
Volkes wirb nicht zu Worte gelaſſen und nur zum Schein 
gehalten. Die Diktatur bricht das Recht. Von der Regie: 
rung lommt Zerrüttung und Zerſetzung jeglicher rechhlichen 
Begriffe. . Eine der Haupturſachen der Wirtſchaftskriſe it 
die Lage der Landwirtſchaft, die Verarmun des Dorfes 
und überhaupt aller Menſchen der Arbeit. Die Diktatur⸗ 
regierung it nicht in der Lage, die Wirtſchaftskriſe zu be⸗ 
herrſchen ... Vor dem Kriege hatte Europa zwei Staaten 
mit ſogenannter ſtarker Regierung, die durch das Parla⸗ 
ment am Regieven nicht gehindert wurden. Dies waren: 
Rußland und die Türkei. Wir wollen und werden es nicht 
zulaſſen, daß Polen, das ſeit Beſtehen nicht nur einer Per⸗ 


* 


ſon oder einer Handvoll Menſchen, ſondern der aufopfe⸗ 
rungsvollen Anſtrengung ganzer Generationen, den 
Qualen ganzer Millionen verdankt, daß dieſes aus der 
Knechtſchaft wiedererſtandene Polen in den Fußtapfen Ruß⸗ 
lands oder der Türkei gehe. Nicht von ſolch einem Polen, 
das von einer Clique vegiert wird, haben ganze Geſchlechter 
der beſten Polen geträumt. Nicht die Willkür von irgend⸗ 
jemand, nicht Geſetzwidrigkeit ſollen in Polen herrſchen, 
ſondern Ordnung, Gerechtigkeit für alle und Achtung des 
VBeſetzes durch alle ſeine Bürger 
Rede des Abg. Norbert Barlicki. 
Im Namen der P. PSS. erklärte der Vorſitzende des 


Zentralen Vollzugsausſchuſſes, Gen. Barlicki, u. a. folgen⸗ 


des: Mit Hilſe der breiten Maſſen der Bauern und Arbeiter 
hat Joſef Pilſudfti im Maiumſturz die Macht an ſich ge⸗ 
riſſen. Jedoch hat er dieſe Macht nicht dazu benutzt, was 
aus der Natur des revolutionären Maiumſturzes ſelbſt her⸗ 
vorgeht, nämlich die Feſtigung der Demokratie, ſondern er 
hat offen danach getrachtet, die breiten Maſſen ganz der 
Demokratie zu berauben und ſie vom Einfluß auf die } . 
lichen, wirtſchaftlichen und ſozialen Angelegenheiten aus zu⸗ 
ſchalten; ſtändig iſt er gegen die Würde des Sejm los⸗ 
gezogen. Schließlich hat er ſich in den vier „Bedingungen“ 
ganz für die Alleinherrſchaft ausgesprochen. Die Politik 
und die Pläne Pilſudſkis fanden lebendige Anerkennung in 
den Sphären großer Kapitaliſten, die ſich derartiges ds 
dem Maiumſturz gar nicht vorgeſtellt hatten. Deshal 
ſtellten ſich auch die Fabrikanten, Bankiers und Großgrund⸗ 
beſitzer in die Reihen der Anhänger Pilſudſkis . Dieſe 
Anarchie der kapitaliſtiſchen Welt bei gleichzeitigem Fehlen 
irgendeines geſunden Wirtſchaftsplanes, mußte unſere 
Wirtſchaſtsverhältniſſe in ein Chaos bringen. Unter dieſen 
Sa igen mußte jegliches at 5 eg 
ſchaft ſchwinden, was die Sperrung je icher Kredi' 


fi zog Die Folge davon ft eine mie 


ſchaftskriſe, ſchreckliche Arbeitsloſigkeit und erſchütternde Not 
unter den Arbeitern und Bauern. Gleichzeitig ſind wir 
Zeugen unerhörter Mißbräuche und des moraliſchen Ver⸗ 
falls im Regierungslager. Dieſes Lager verbreitet bis zum 
heutigen Tage auf ſeime falſche und trügeriſche Art die 
Sanacjaſchlagwörter und patriotiſchen Phraſen, in der Hoff⸗ 
nung, auf dieſe Weiſe noch einmal die Augen des Volles 
von ſich un dem Sumpf der Korruption, der Mißbräuche, 
der Unfähigkeit abzulenken. Die breiten demokratischen 
Maſſen der Bauern und Arbeiter haben die grauenhafte 
Lage rechtzeitig erlannt ... Indem die P. P. S. teilnimmt 
am Kongreß der Linken und der Mitte unter der Parole 
„Fort mit der Diktatur“ und „Kampf um das Recht“ ſieht 
fie in dieſem feierlichen Kongreß einen bedeutenden ſeier⸗ 
lichen Akt der Konſolidzerung der demokratiſchen Elemente 
Polens, die auf dem Boden der polniſchen Staatlichkeit 
ſtehen. Der Kampf muß mit dem Sieg und der Feſtigung 
des demokratiſchen Polens, mit der Berufung einer Regie» 
rung des Vertrauens der arbeitenden Maſſen und der 
Wiederherſtellung des Anſehens und Rechts im Staate 
enden. 
Die Rede des Abg. Thugutt. 


Bürger! Ich will nicht davon ſprechen, was im Lande 
vorgeht. Ihr wißt es ſelber, daß es in Polen ſchlecht geht. 
Seit vier Jahren redet man euch ein, daß ihr glücklich und 
ſatt ſend. Aber ihr wißt, daß ſelten jemand ſatt und glück⸗ 
lich nur der Dummkopf iſt, der bis heute nicht ſieht, daß 
wir alle in eine fürchterliche Grube ſtürzen. 

Schlecht iſt es in der ganzen Welt. Ueberall iſt ein 
Stillſtand in der Induſtrie, Arbeitsloſigleit und Hunger, 
Niedergang der Landwirtſchaft. Das find die Folgen des 
Wahnſinns des großen Krieges. Aber bei uns iſt es ſchlech⸗ 
ter als anderswo, well man bei uns nicht einmal ehrliche 
und vernünftige Anstrengungen zum Beſſeren ſieht. Die⸗ 
jenigen, die ſich die Gewalt errungen haben, ſind mit dem 
Schutz ihres Amtes und ihrer eigenen Intereſſen To in Uns 
ſpruch genommen, daß ihnen leine Zeit und leine Kräſte 
mehr übrigbleiben. 

In der Weltgeſchichte findet ſich ſchwer eim Beiſpiel 
ſolch gedankenloſ en, jeglichen Planes baren Reg'erens. 
Selbſt Leute, die auf ſehr hohem Poſten in dieſem Lager 
ſind, fürchten über ihre Vorhaben für die nächſte Zukunft 
zu ſprechen, da ſie nicht wiſſen, wie der Befehl des Führers 
ſein wird, den fie mit ſllaviſcher Ergebenhelt erwarten. 
Aber der Führer ſchweigt und erlaubt kaum, von Zeit zu 
Zeit feinen Willen zu erraten. Seit einer Reihe von Jah⸗ 
ven hat man Polen nichts weiter zu ſagen, als hm ins 
Geſicht zu ſpezen und ſowohl dem Freunde wie dem Feinde 
Verachtung und Haß anzuhängen. 

Lange hat die pokniſche Demokratie in ihrem Gewiſſen 


erwogen, ch fie den endgültigen Kampf mit dieſem Wahn⸗ 


ſinn aufnehmen ſoll. Sie hat den ſchlimmen Streit, ſie hat 


den Bürgerkrieg gefürchtet. 

Aber jegliche Nachſichtialeit hat aufgehört, jegliche Ge⸗ 
duld iſt zu Ende. Alle Hoffnungen find vergangen. Was 
kommt, kann nur noch ſchlechter fein. Leute, die regieren, 
werden ſich nicht ändern, werden nichts lernen. Denn ſie 
wollen nichts lernen, ſie wollen nur mit Polen regieren 
und es als Kriegsbeute ausnutzen. 

Hilfe von außen haben wir nicht zu erwarten. Einem 
Staate, mit dem der Wahnſinn regiert, in dem das Recht 
nicht mehr verpflichtet, wo man nicht weiß, was der andere 
Tag bringen kann — einem ſolchen Staate wind man keinen 
Heller geben. Man ſagt, daß uns Gefahren von außen 
drohen, daß das Wetterleuchten eines Krieges zu ſehen iſt 
und daß wir gewappnet ſein müſſen. Aber tvie werden wir 
nur die es Volk zur Verteid gung aufrufen, das nach der 
gnädigen Beurteilung Marſchall Pilſudſkis ein Volk der 
Idioten mit lauter Spionen iſt und deſſen frühere Kriegs⸗ 
miniſter — nach ſeinen eigenen Worten — alle Spitzbuben 
waren. Im bedrohten Jahre 1920 hat man ſich unter die 
Flügel des Sejms geflüchtet und den Bauern Land, den 
Arbeitern fürſorglichen Schutz des Staates verſprochen. 
Dann wurden alle dieſe Verſprechungen auf das bhende 
Gleis geleitet und das Volk wurde zum Volke der Idioten 
geſtempelt. | J $ e 5 

Shalb kann die polniſche Demokratie nicht länger 
ſchweigen und warten. Soll der Staat zugrunde gehen, ſo 
wollen wir leine Verantwortung dafür tragen, weder vor 
unſerem Gewiſſen, noch vor unſeren Nachkommen. Wir 
verlangen nicht viel, aber was wir wollen, iſt wichtig. Wir 
verlangen Vernünftigteit und Chrlichteit im Verhältnis 
zum Staate. Wir verlangen die Wiedereinſetzung des 

und vor dem Rechte, Strafe aber für die⸗ 


jenigen, die dieſes b . FR 
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tebiame ſaſſungsänder e — wenn fie vom 
Sejm geſeßlich beſchloſſen werden. Jegliche Art von Staats- 
ſtreich aber und jeden Verſuch, uns neue Ordnung mit Ges 
ſzuzwingen, müſſen wir als Verbrechen an der Zu⸗ 
kunft Polens anſehen. Jeden, der ſich . ſolches 
zu tun, werden wir wie einen fremden Eroberer behandeln. 
Wir werden das mit ruhigem Gewiſſen tum können. Auf⸗ 
ruhr erzeugt nicht der, der das Recht ſchützt, ſondern der⸗ 
Dan der es bricht. gefragt, ob wir in 
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Wenn die Regierung und der Staatspräsident baren 

ifeln, daß fie mit ihren Hörigen eine verſchwindende 
Minderheit darſtellen, jo ſollen fie ſich davon durch ehrliche 
und gerechte Wahlen überzeugen. Tum ſie das nicht, ſo ver⸗ 
bleibt ihnen nur die Gewalt, uns aber der Kampf gegen 
dieſe Gewalt. 


Auf dem Kleparſti⸗Ring. 


Unter nicht endenwollenden Beifallsrufen wurde der 
Kongreß in der „Ujerdzalnia“ nach Verleſung und einſtem⸗ 
miger Annahme der Reſolution (die belantlech ſpäter bes 
ſchlagnahmt wurde) von Abg. Gen. Niedzialkowki mit dem 
Appell geihloffen, daß ſich alle Kongreßteilnehmer zur 
großen Demonſtrationsverſammlung auf dem Kleparfki⸗ 
Ringe versammeln ſollen. 

Schon ſeit dem frühen Morgen begannen ſich die 
Maſſen auf dem Kleparſki⸗Ring zu verſammeln. Die Miliz 
war überall verteilt und ſongle re für Ordnung 
In der Mibte des großen Ringplatzes waren Redner⸗ 
tribünen aufgebaut, ringsherum waren Tiſche für die Pveſſe⸗ 
vertreter aufgeſtellt. Zahlreiche Lautſppecher, die auf dem 
ganzen Platze verteilt waren, jorgten dafür, daß die Reden 
in jedem Winkel des weiten Platzes laut und deutlich zu 
hören waren. Gegen 12 Uhr war der Ring bereits derart 
von Menſchenmaſſen ausgefüllt, daß die immmer noch von 
allen Seiten heubeigichenben Scharen ſchon die angrenzen⸗ 
den Straßen einnahmen. Noch vor 12 Uhr waren auf dem 
Platze und in den eimmündenden Straßen über 50 000 
Menſchen verſammelt. Die Stimmung war feierlich und 
gehoben. Ueberall wunden Rufe gagen die Regierung laut, 
die die Menge mit toſenden Rufen aufnahm. Um 12.15 Uhr 
erichten das Präſidium des Kongreſſes und mußte ſich mit 
Mühe einen Weg durch die Maſſon bahmen, begleitet von 
ſtürmiſchen Beiſallrufen der Menge. Von mehreren Tris 
bünen aus wurden Reden gehalten. Es ſprachen u. a. Vize⸗ 
ſeimmarſchall Zulawäki, Abg. Putel, Rug, Chondzuynſli, 
Bvodacki, Urbanfli, Jankowiki, Hofmobl⸗Oſtrotofti. Vize⸗ 
marſchall Mk Rug verlas die vom Kongreß bereits an⸗ 
genommene Reſollshon, die von den Demonſtranten ebene 
falls unter toſendem Beifall einſtimmig angemommen 
wurde. Es war eim umvergeßlicher Anblick, als die Tauſen⸗ 
den uind Abertauferden mit erhobenen Händen gelobten, die 
Verfaſſumz zu ſchüten ur einen entſchiedenen Kampf um 
das Recht und die Freſſhent des Volles zu führen. Die Mas 
nifeſtatzon wunde ſodann vom Abg. Madezezyl (Piaſt) ger 
ſchloſſen und der ſchzer endloſe Zug bewegte ſich nach dem 
Krakauar Ring zum Miekzewicz⸗Denkmal, wo er nach den 
Reden des Pfarrers Pauas und Gen. Moſtek ſich lannſam 
auflöſte. Im Zuge ſ en Transparente tragen mit Auf⸗ 
ſchriften, wie: „Wir verlangen die Kontrolle des Sejms 
über die Regierung“, „Fort mit den Veruntreuungen“, 
„Fott mit der Korruption“, „Auf zum Kampf gegen die 
Wirtſchaftskriſe“, „Schleſien kämpfte um Polen und kämpft 
um das Recht“, „Das ganze Voll ſchlitzt den Zugang zum 
Meer“, „Es lebe der Sejm“ und andere. 


Huldigung ſür den Sejmmarſchall Das zynſki. 
Unter ungeheurem Enthuſiasuus der Kongreßteilneh⸗ 
mer wurde beſchloſſen, folgendes Telegramm an Sejm⸗ 
marſchall Daszynſti zu entſenden : 
„May ſchall Ignacy Daszynſki, Seim — Warſchau. 
Mit ſtürmiſchem Applaus hat der Kongreß Ihre Depeſche 
aufgenommen. Der Kongreß überſendet Ihnen als dem 
Führer und Vertreter des Parlaments in Polen, das um 
ſeine Rechte im Staate kämpfen muß, die Ausdrück⸗ 
größter Hochachtung. 
Das Präſidium des Kongreſſes.“ 


Komfis lationen. 


Die für unſere Verhältniſſe charakteriſtiſche Neben⸗ 
erſcheinung des Krakauer Kongreſſes war eine Flut von 
Preſſekonfiskationen, von der die Oppoſitionsblätter heim⸗ 
geſucht wurden. Neben dem Lodzer „Glos Poranny“, über 
deſſen Konfiskation wir bereits geſtern berichtet haben, 
wurden außerdem die Tageszeitungen „Robotnik“, das in 
Konin erscheinende „ABC Koninſkie“ und der Lemberger 


„Dziennik Ludowy“ konfis zert. Außerdem wurden am 


Sonntag alle drei vom „Robotnik“ herausgebene Extva⸗ 


blätter, ſowie ein Extrablatt des Warſchauer „ABC“ kon⸗ 


fisziert. 


Attetnmat auf Abg. Vieberman? 


Die Kattowitzer „Polonja“ brachte geſtern die ſenſa⸗ 
tionelle Nachricht über ein angebliches Atendut 1 
Abg. Gen. Dr. Lieberman in einem Warſchauer Kaffees 
habs, von dem aber in Warſchau ſelbſt noch wihts Beſtimm⸗ 
tes bekannt iſt. Nach der Meldung der „Polonja“ hatte 
Gen. Lieberman am Freitag abend im Garten des bekann⸗ 
ten Kaſſeehauſes „Lobzowianka“ in Warſchau geſeſſen, als 
gegen 11 Uhr aus den Sträuchern des Gartens ein Sch 
ſel. Ein in der Nachbarſchaft ſitzendes Fräuſem Przeworſka 
iſt dabei von der Kugel leicht am Anm verbetzt worden. Die 
„Polonja“ lep dieſem Vorfall beſondere Bedenmung zu und 
bezieht das Attentat auf den Abg. Lieberman. Wir notieren 
die Nachricht, ohme vorläufig hierzu Stellung zu nehmen. 
Dal lache iſt aber, daß am genannten Abend im Garten des 
erwähnten Kaſfeehauſes tatſächlich ein Schuß abgefeuert 
und dabei ein Fräulein, das in der Nähe des Abg. 
Lieberman ſaß, am Arm vorletzt wurde. Die Polizei hat 
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Tagesnenigkeiten. 


Weißt Du ſchon? 
Die Sektion der al Scherer und Schlichter der 
deutſchen Abteilung des Klaſſenverbandes veranſtaltet am 


. Sonntag, den 6. Juli, im Garten „Zacisze“, Rzgowſta 56, 


ihr diesjähriges Gartenfeſt, verbunden mit Scheiben⸗ 
ſchießen, Glücksrad, Kinderumzug und ſonſtigen Ueber⸗ 
raſchungen. Die deutſchen Arbeiter und Arbeiterinnen der 
Textilimduſtrie find hierzu höflichſt eingeladen. 


Ein Anſteckungsherd in der Stadtmitte. 

Obwohl die ſtädtiſchen Geſundheitsbehörden im allge⸗ 
meinen darauf bedacht ſind, die Straßen und Höfe auf 
Sauberkeit hin zu überwachen, um ſo der Ausbreitung von 
Seuchen, namentlich in der gegenwärtigen Hitzezeit, vor⸗ 
zubeugen, wendet man ſeltſamerweiſe einem Uebelſtande 

erade in der Stadtmitte nicht die erforderliche Aufmerk⸗ 
fame zu, nämlich dem großen und tiefen Abflußgraben, 
der ſich an der Kreuzung der Zeromfkiego und Radwanſka 
befindet. Dieſer ungedeckte Graben, der in der Richtung 
nach der Nowo⸗Radwanſka zu fließt, ſammelt die Abfluß⸗ 
wäſſer nicht nur einer ganzen Anzahl von umliegenden 
Straßenzügen, ſondern es werden dort auch die ſehr übel⸗ 
riechenden mit Chemikalien durchſetzten Gewäſſer aus den 
umliegenden Färbereien abgelaſſen. Beſonders durchdrin⸗ 
gend fend dieſe Düfte in den Morgen» und Nachtſtunden, 
wo es ſich offenbar noch um Abflüſſe aus den Filbern han⸗ 
delt. Die zuſtändigen behördlichen Stellen müßten unbe⸗ 
ding die Ueberdeckung dieſes ausgeſprochenen Anſteckungs⸗ 
herdes verfügen, der gleichſam zum Hohn gerade dort ein 
buſchauliches Daſein friſtet, wo ſich die Perle unjerer ſtäd⸗ 
tiſchen Gartenanlagen, der Poniatowfli⸗Park, befindet. 


(ag) 
Verhaftung dreier Einbrecher. 
Eine Polizeipatroille bemerkte in der Alexandrowfka 
Nr. 73 drei Männer, die beim Anblick der Poliziſten Säcke 
mit Einbrecherwerkzeug fortwarfen und die Flucht ergrif⸗ 
fen. Man nahm ſofort ihre Verfolgung auf und verhaftete 
fie. Die Namen der Verhafteten find: Ka, imierz Wallas, 
Zygmunt Pawlowfki und Franciszek Sabel. In der 
Alexandropfka 73 hatten fie verſucht die Tür zu einem 
Laden aufzubrechen, doch waren fie hierbei geſtört worden. 
Alle drei wurden den Gerichtsbehörden übergeben. (b) 


Geheimnisvoller Ueberſall auf einen Arbeiter. 

Als geſtern gegen 10 Uhr abends der Arbeiter St. 
Galewſli (Wauvelſta 34) nach Haufe zurückkehrte, wurde er 
in der Maryſinſkaſtraße plötzlich von drei Männern ange⸗ 
halten, die auf ihn mehrere Revolverſchüſſe abgaben und 
darauf die Flucht ergriffen. Galewfki ſtürzte, von mehreren 

In getroffen, zu Boden und verlor die Beſinnung. Der 

eigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft ließ den 
Schwerverletzten nach dem Moscicki⸗Krankenhaus bringen. 
Sein Zuſtand ift ſehr ernſt. Die Uebeltäber konnten trotz 
ſofort aufgenommener Verfolgung von ſeiten der Straßen⸗ 
paſſanten entkommen. (u) 


Ein Kind ertrunken. 

Geſtern in den Abendstunden iſt der fünfjährige Joſef 
Podembſti beim Spielen am Deich im Helenenhof in den 
Teich gefallen, ohne daß dies ſofort jemand bemerkt hatte. 
Seine Leiche wurde erſt zwei Stundem nach dem Unglück 

e nl 5 2 5 des Par argni Kindes iſt im 
ierpar Helenenhoſes beſchäftigt, ſo daß der Knabe 
täglich im Garden ſpielte. 1 (a) 


Das Glück 
auf Umwegen 


Roman von Grete von Saß 
deppen vy kin Fenchtwanger, Halle (Saale) 5 
„Kommen Sie, ſetzen wir uns zuſammen und plaudern 
koch ein wenig, bevor wir gehen“, forderte Loth ſie auf. 
Sie nahmen auf zwei Rohrſeſſeln Platz, die eng beiein⸗ 
ander ſtanden. Sie ſprachen von dem Filmſpiel, das ſie 
ſehen würden, alsdann über ein gutes Buch, das ſie beide 
geleſen. 5 
Ingelene freute ſich über Loths Art, wie er das Buch 
kitiſierte. Aus ihr ſprach fo viel Ernſt und tiefes Ver⸗ 
tändnis. Sie hätte ihm ſtundenlang zuhören mögen. Aber 
Adda kam, um zu erinnern, daß es nun Zeit ſei, ſich zum 
Beſuch des Kinos fertigzumachen. 
Adda fragte ihre Mutter, ob ſie den Stubenſchlüſſel 
haben könne. 5 
„Ich habe heute unſere Stube nicht abgeſchloſſen. Bubi 
meinte, es ſei ganz überflüſſig.“ 
„So, ſo“, ſagte Adda, und forderte Ingelene auf, mit⸗ 
zukommen. 
Sie gingen durch die Diele nach dem Treppenhaus, 
das im Dunkeln lag. N 
Ingelene taſtete nach dem Lichtſchalter. Er verſagte. 
„Die Sicherung wird durchgebrannt ſein“, ſagte ſie. 
Ich werde ein Licht aus der Küche holen.“ 
„Ach, laſſen Sie nur, Inge, wir finden uns ſchon ſo 
hinauf.“ 


Sie tappten durch die Dunkelheit. In der Küche klap⸗ 


derten die Mädchen mit dem Geſchirr. 

Im Hauſe war es mäuschenſtill. Im erſten Stockwerk 
Angelangt, verabſchiedete ſich Adda von Inge, deren Zim⸗ 
mer ſich eine Treppe höher befand, ö N 

„In zehn Minuten bin ich fertig, Wir treffen uns nach⸗ 
her in der Diele. Soll ich Ihnen Zündhölzer gus meinem 
Aimmer bolen?“ N 


Ein Opfer feines Berufes, 
In der Goplamaſtraße hatte ſich geftern ein tragiſcher 
Vorfall ereignet, der das Leben eines Menſchen forderte. 


Die Pferde an einem Wagen, der von dem 60jährigen 
Fuhrmann David Roſenblum (Genſia 4) geführt wurde, 
wurden plötzlich ſcheu und gingen durch. Jegliche Verſuche 
des Fuhrmanns, die Tiere zu bändigen, hatten keinen Er⸗ 
folg. Vor dem Haufe Nr. 26 ſtürzte plötzlich Roſenblum 
vom Wagen und kam unter die Räder. Die Folgen waren 
derart fabal, daß der unglückliche Fuhrmann ohne Lebens⸗ 
zeichen liegen blieb. Er hatte eine Gehirnerſchütterung und 
einen inneren Bluterguß erlitten. Der herbeigerufene Arzt 
konnte nur noch den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. 
Die Pferde wurden nach einiger Zeit eingefangen. (n) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Wojeickis Erben (Petrikauer 27); W. Danielecki (Pe⸗ 
trikauer 127); P. Ilnieki und J. Cymer (Wulczanfka 37); 
Leinwebers Erben (Plac Wolnosci 2); Hartmanns Erben 
(Mlynarfka 1); J. Kahan (Limanowfliego 81; J. Klupta 
(Kontna 54). (a) 


Vom Arbeitsgericht. 


Kautionsgelder für eigene Zwetke verwendet. 


Der Beſitzer des Preſſebüros „Patria“, Tadeusz Kle⸗ 
Szezynſki, hatte eine Helena Nowak als Bürobeamtin angeſtellt 
und von ihr eine Kaution in Höhe von 200 Zloty gefordert. 
Er erhielt 100 Zloty in bar und 100 Zloty in Garantie⸗ 
wechſeln. Bald ſtellte es ſich heraus, daß er für die Nowal 
leine Arbeit beſitzt, ſondern fie auf verſchiedene Weiſe zu be⸗ 
ſchäftigen verſuchte. Nach zwei Wochen mußte ſie den Poſten 
wieder aufgeben. Als ſie die 200 Floty zurückverlangte, er⸗ 
klärte Kleszezynſki, kein Geld zu beſitzen. Die Angelegenheit 
wurde dem Arbeitsinſpektor übergeben und kam geſtern vor 
dem Arbeitsgericht zur Sprache. Kleszezynfki gab zu, das Geld 
für ſich benutzt und den Wechſel in Umlauf geſetzt zu haben. 
Er bezahlte während der Verhandlung 100 Zloty und ver⸗ 
pflichtete ſich, den Reſt in kurzer Zeit zu entriten. Wegen In⸗ 
umlaufſetzung eines Garantiewechſels wurde er zu 30 Zloty 
oder zwei Tagen Arreſt verurteilt. (a) 


Aus dem deufſcheneſellſchaſtsloben 
Das 2. Bundespoſaunenfeſt der Vereini⸗ 
gung ebang.⸗ Auth. Voſaunenchöre in Polen. 


Dasſelbe begann am Sonnabend nachmittag 2 Uhr im 
Stadtmiſſionsſaale der St. Johannisgemeinde, in welchem ſich 
die Abordnungen und Gäſte eingeſunden hatten, mit dem all⸗ 


gemeinen Geſang des Liedes „Erhalt uns Herr bei Deinem 


Wort“ unter Begleitung des Poſauenchores aus Stoki, wo⸗ 
rauf Herr Konſiſtorialrat Paſtor Dietrich die Eröf ngs⸗ 


predigthielt. Nach einem zweiten Gemeindelied fand dann 
die Begrüßung der Erſchienenen ſtatt. Im Namen der evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſchen Kirche Polens, des Konſiſtoriums, des Kir⸗ 
chenkollegiums der St. Johannisgemeinde und in ſeinem Na⸗ 
men begrüßte Konſiſtorialrat Dietrich die Abordnungen und 
Gäfte und überbrachte der Tagung die innigſten Glück⸗ und 
Segenswünſche. Hierauf überreichte der Vizepräſes der Ver⸗ 
einigung, Herr Artur Geisler, im Namen des Gaues Lodz⸗ 
Nord den Erſchienenen die beſten Grüße. Im Anſchluß daran 
verlas ex die eingelaufenen Glückwunſchſchreiben, die, 43 an 
855 Zahl, aus den verſchiedenſten Gegenden Polens eingelau⸗ 
en waren. 5 . 

Nach Entgegennahme der Grüße hielt Paſtor Dietrich den 
erſten Vortrag, und zwar über das Thema: „Die Bedeutung 
der augsburgiſchen Konfeffion”. Den zweiten Vortrag hielt 
Paſtor Otto Lipfki über „Die Bedeutung der Poſaunenchöre 
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in der Gegenwart“, den dritten Herr Paſtor Adolf Löffler 
über „Die Bedeutung der augsburgiſchen Konfeſſion in der 
Gegenwart“ und den vierten Vortrag Herr Seminarmuſik⸗ 
lehrer Ernſt Kruſche über „Das richtige Poſaunenfeſt in un⸗ 
ſerer Kirche“. Alle vier Vorträge erweckten bei den Zuhörern 
größtes Intereſſe. In den Pauſen trug der Poſaunenchor aus 
Son unter der Leitung des Herrn Wegner verſchiedene ſchwie⸗ 
rigere Tonfchöpfungen vor. 

Nach Beendigung der Vorträge dankte Herr Artur Geisler 
im Namen der Vereinigung den Herren Prälegenten für ihre 
gediegenen Vorträge. 

aach einer kurzen Pauſe wurde ſodann um 5 Uhr nach⸗ 

mittags von Herrn Paſtor Dietrich die Jahreshauptverſamm⸗ 
lung der Vereinigung eröffnet und geleitet. Zunächſt gelang⸗ 
len vom Schriftführer, Herrn Emil Friedrich, die Nieder⸗ 
ſchriften von der letzten Jahreshauptverſammlung und Ver⸗ 
waltungsſitzung und der Tätigkeitsbericht zur Verleſ ung. Dem 
iſt zu entnehmen, daß die Vereinigung am 5. Juli d. J. auf 
eine fünfjährige erfolgreiche Tätigkeit zurückblicken konnte. 
Sie zählt gegenwärtig bereits 140 Mitgliedschöre mit 1700 
aktiven und 150 paſſiven Mitgliedern. Vor der Vereinigung 
wurden über 200 in Polen beſtehender, der Vereinigung no 
nicht angeſchloſſener Poſaunenchöre feſtgeſtellt, deren Anſchlu 
noch erfolgen wird. Nach annähernder Berechnung beziffert 
ſich die Geſamtzahl der Poſauniſten der in Polen beſtehenden 
evangeliſch⸗lutheriſchen Poſaunenchöre auf nahezu 4800. Im 
Berichtsjahre wurden auf der am J., 2. und 3. November p. X 
erfolgten großen Poſauniſtentagung von der Vereinigung zum 
erſten Male Poſauniſten für 50-, 40-, 35⸗ und 25jährige Tä⸗ 
tigkeit mit Ehrenabzeichen und Urkunden ausgezeichnet. — Nach 
dieſem Bericht erſtattete Herr Artur Frank den Kaſſenbericht 
und Herr Lehrer Snaikus aus Petrikau den Bericht der Prü⸗ 
fungskommiſſion. Hierauf wurde die Prüfungskommiſſion 
entlaſtet und zur Neuwahl derſelben geſchritten. Gewählt 
wurden die Herren Paſtor Berthold Rückert aus Przedecz, 
Lehrer Snaikus aus Petrikau und Radke aus Katarzynow als 
Mitglieder und die Herren Kumke, Netzel und Schneider als 
Vertreter. Hierauf wurde beſchloſſen, die nächſte Tagung am 
1. und 2. November 1931 in Lodz vorzubereiten, auf der unter 
anderem die Frage der Einführung von Poſauniſten⸗ und 
Dirigentenkurſen beraten werden ſoll. Nachdem nun noch zum 
Bundesdirigenten der Vereinigung einſtimmig Herr Artur 
Steier gewählt und verſchiedene innere Angelegenheiten be⸗ 
ſprochen waren, wurde die Sitzung geſchloſſen. 5 

Nach dem hierauf im Saale des Jünglingsvereins erſolg⸗ 
ten gemeinſamen Abendeſſen verſammelten ſich alle erſchiene⸗ 
nen Poſauniſten vor der St. Johanniskirche und brachten in 
Amweſenheit der ſich dort inzwiſchen zahlreich verſammelten 
Gemeinde die beiden Choräle: „Eine feite Burg“ und „Großer 
Gott wir loben Dich“ unter der Leitung des Herrn Steier ſehr 
eindrucksvoll zum Vortrag. b 

Hierauf fand in der Kirche der erſte Feſtgottesdienſt ſtatt, 
der von Herrn Paſtor Dietrich gehalten wurde. Der Gottes⸗ 
dienſt wurde vom Kirchengeſangverein „Aeol“ durch Geſänge 
und durch Poſaunenſpiel verſchönt. Nach dem Gottesdienſte 
wurden auf der Empore des Hauptturmes von dem Poſaunen⸗ 
chor des Jünglingsvereins der St. Johannisgemeinde und des 
Poſaunenchores der St. Trinttatisgemeinde mehrere Choräle 
zum Vortrag gebracht. 


Die Feier am Sonntag. 


Am Sonntag morgen, dem 2. Tag des Feſtes, trafen noch 
eine weitere große Anzahl von Poſaunenchören und Abord⸗ 
nungen ſolcher aus verſchiedenen Gegenden ein. Um 8.30 Uhr 
vormittags fand eine Hauptprobe des Maſſen⸗Poſaunenchores 
ſtatt, worauf ſich dieſe zum großen Gottesdienſt nach der St. 
Johanniskirche begab, der gleichfalls vontonſiſtorialrat Paſtor 
Dietrich gehalten wurde. Außer den Vorträgen des Maſſen⸗ 
chores der Poſauniſten wurde dieſer Gottesdienſt auch durch 
den Vortrag eines Chorals vom Kirchengeſangverein der St. 
Johannnisgemeinde unter der Leitung ſeines Dirigenten, 
Herrn A. Bautze, verſchönt. f 

Um 11.30 Uhr vormittags, nach dem Hauptfeſtgottesdienſt, 
formierten ſich auf dem Kirchenplatz der Feſtzug mit der erften, 


„Nicht nötig; ich finde mich ſchon zurecht.“ 

Inge beeilte ſich beim Ankleiden. Als ſie eben vor dem 
Spiegel ſtand, um ihren Hut aufzuſetzen, zerriß ein mark⸗ 
erſchütternder Schrei die Stille des Hauſes. 

Ihre Arme ſanken ſchlaff herab, in ihren Beinen war 
plötzlich eine lähmende Schwäche. Mit angehaltenem 
Atem lauſchte ſie. Zimmertüren wurden geöffnet, Stim⸗ 


men wurden laut, Schritte vernahm ſie auf der Treppe. 


Da faßte ſie wieder Mut. Sie öffnete ihre Stubentür und 
fragte in die Dunkelheit des Treppenhauſes hinein: „Was 
iſt denn geſchehen?“ 

Sie erhielt keine Anwort. Allen Mut zuſammen⸗ 
nehmend, ging ſie die Treppe hinunter. „ 

Als ſie auf den letzten Stufen des erſten Treppen⸗ 
abſatzes angelangt war, ſtreckte ſich ihr eine Hand entgegen. 

„Vorſicht! Nicht fallen!“ 

Es war Paul Loths Hand, die ſie ergriff und von der 
geführt ſie durch die Dunkelheit taſtete. f 

„Was iſt denn geſchehen?“ fragte ſie, dabei vergeſſend, 
ihre Hand aus der Pauls zu löſen. 

„Fräulein von Seuftleben glaubt, in ihrem Zimmer 
einen Einbrecher überraſcht zu haben.“ 

„Nun, und —?* e 5 

„Es iſt niemand im Zimmer. Ihr Herr Bruder hat 
das Haus abgeſchloſſen. Wenn ſich alſo einer hier ein⸗ 
geſchlichen hat, wird man ihn faſſen.“ N 

„Ach Gott, wie gräßlich! Die arme Adda! Die hat jo 
entſetzlich geſchrien.“ 

„Ja. Vielleicht hat ſich Fräulein von Senftleben nur 
vor irgend etwas erſchreckt. Man wird ja gleich ſehen. 
Wenn jemand im Zimmer geweſen war, ſo muß er noch 
im Haufe fein.“ . 

Alle drängten ſich in Frau von Senftlebens Zimmer, 
nur Ingelene und Loth ſtanden abſeits in der Dunkel⸗ 
heit. x 

„Ich werde mich nun auch betätigen müſſen“, ſagte 
Paul. „Bitte, Fräulein Inge, gehen Sie doch wieder in 


Ihr Zimmer zurück.“ 


Are Hand zuckte znatwich in ber fofnen 


\ 


„Ach Gott, ich wage es nicht, einen Schritt allein zu 
gehen; die Dunkelheit im Hauſe iſt ſo beängſtigend.“ 

„Kommen Sie, ich begleite Sie hinauf.“ \ 

„Ach ja, bitte!“ kam es wie ein Hauch von ihren Lippen. 
Merkwürdigerweiſe wirkte dieſer leiſe Hauch auf Pauls 
Herz aufrüttelnd. l 

Er hielt Ingelene plötzlich nicht mehr an der Hand, 
ſondern im Arm, und ſeine Lippen ſuchten im Schutze der 
Dunkelheit die ihren. g 

* 


* 
„Bubi! Wo ift Bubi?“ 

Frau von Senftleben ſtellte dieſe Frage — vielmehr 
ſie ſtieß fie aus fi heraus, wie einen heiſeren Schrei, der 
bei den Umſtehenden Verwunderung erregte. 

Was wollte fie von Bubi? 

Des Gerufenen Stubentür öffnete ſich; er ſelbſt, in 
Hemdärmeln mit hinten herunterhängenden Hoſenträgern, 
ſtand im Rahmen derſelben. 8 

Verzeihung!“ ſagte er, ſichtlich erſchreckt, und trat 
in ſein Zimmer zurück. 

„Ich war im Begriff ſchlafen zu gehen“, ſagte er, als er 
wenige Augenblicke ſpäter wieder erſchien. 

Er hatte ſeinen Rock angezogen und die Hofenträger 
befeſtigt. i 

In tadelloſer Verfaſſung ſtand er nun da; im blauen 
Anzug und mit weinroter Krawatte. 

Herbſtreith hielt das Licht hoch, das er trug. Es ſah 
faſt ſo aus, als wollte er Bubi beleuchten. 

Bubi lächelte unbefangen. 

„Was gibt es denn?“ fragte er. „Man rief mich Dot“ 

„Haben Sie denn nichts von dem gehört, was hier 
vorgegangen iſt?“ fragte ihn Herbſtreith. ash, 

„Nein. Was ift denn geſchehen? Ich war auf meinem 
Balkon, um eine Zigarette zu rauchen.“ . 

„In meinem Zimmer war ein Einbrecher“, ſagte Frans 
von Senftleben. „Adda hat ihn überraſcht.“ 

„Nanu! Und wo iſt er nun?“ 


5 wenn wir das nur wüßten!“ klagte e 


F 


920 eine Anzahl ſchöner und wertvoller 


Nr. 177 (Beidlart) 


vor einigen Wochen geweihten Poſauniſtenfahne des Lodzer 
Poſaunenchorvereins „Jubilate“, worauf dann püntlich um 12 
Uhr der Ausmarſch durch die Sienkiewicz⸗, Puſta⸗, Petrikauer 
Straße und Pabianicer Chauſſee nach dem an dieſer gelegenen 
„Sielanka“⸗Park zum Gartenfeſt erfolgte. Der Feſtzug, der auf 
beiden Seiten der Straßen von einer großen Volksmenge be⸗ 
leitet wurde, ward ein ſehr langer und äußerſt impoſanter. 
Im Zuge ſpielten abwechſelnd Märſche die einzelnen Poſau⸗ 
nenchöre. 
Im Garten angelangt, begrüßte der zweite Vorſitzende der 
Vereinigung, Herr Artur Geisler, die Posaunenchöre. Im 
Anſchluß daran fand die feierliche 7 der langjäh⸗ 
rigen Bläſer durch die Verleihung von Ehrenabzeichen und 
Urkunden ſtatt, und zwar: für 40iährige Tätigkeit: die Herren 
Rarl Friedrich und Karl Horn aus Brzeziny und Theodor 
Puppe, Rudolf Radke und Friedrich Möwus aus Lodz; für 
25 jährige Tätigkeit: Auguſt Poegel und Karl Preis aus 100 


St. Trinitatisgemeinde). Eduard Nebel aus Baluty, Adol 


Jeske und Radke aus Katarzynow. Adolf Neumann aus 
Michalowo und Abram Gabriel aus Goſtynin. 

Hierauf nahm nach dem gemeinſamen Mittageſſen das 
Gartenfeſt bei einem ſehr zahlreichen Beſuch programmäßig 
einen äußerſt gelungen Verlauf. r. 

Trauung. Heute abend um 7 Uhr findet in der St. 
Johanniskirche die Trauung des Lehrers Herrn Alfons 

erner mit Frl. Dorothea Hegelin ſtakt. Glückauf 
dem jungen Paare! 

Gartenſeſt des Vereins deutſchſprechender Meiſter und 
Arbeiter. Für Sonntag hatte der genannte Verein zu einem 
Gartenfeſt nach dem eigenen Garten in Ruda⸗Pabianicka eins 
geladen. Das Feſt nahm einen durchaus ſchönen Verlauf und 
wohl alle Beſucher haben den ſchönen Garten mit dem Be⸗ 
wußtſein verlaſſen, einen hübſchen Nachmittag auf angenehme 
Weiſe verbracht zu haben. Das Feſtkomitee hatte ſich wirklich 
Mirhe gegeben, den Gäſten den Aufenthalt im Garten fo an⸗ 
genehm wie möglich zu machen. Ein tüchtiges Blasorcheſter 
ſorgte für flotte Mufit, die zum Tanz verlockte. Beim Glücks⸗ 
angeln, Zielſchießen, am Drehtiſch — überall konnte man fein 
Glück verſuchen. Und vielen war das Glück hold. Manch 
ſchönes Andenken winkte als Glückspreis. Aber auch die 
Kleinen kamen auf ihre Rechnung. In bunter Reihenfolge und 
mit lauter Begleitung zogen ſie „freudig bewegt“ in langem 
Zuge durch den Garten. Und als der Ballon hochging, da 
jubelte alt und jung dem papiernen Luftſchiffer zu, wie er im 
bendhimmel verſchwand. Bei reger Unterhaltung und 
humorvoller Zerſtreuung blieb man bis in den ſpäten Abend 
hinein freudig beiſammen und es dunkelte bereits, als die 
letzten Säfte den Garten verließen. Die Feſte dieſes Vereins 
Ben ſtets immer eine beſondere Note: man fühlt ſich nie⸗ 
mals fremd, die Gemütlichkeit und das gegenſeitige Verſtänd⸗ 
nis iſt dort immer zu Hauſe 


In Sachen der VPeranſtaltung des St.⸗Matthät⸗Garten⸗ 
ſeſtes. Herr Paſtor Löffler ſchreibt uns: In Sachen der Ver⸗ 
anſtaltung des St.⸗Matthät⸗Gartenfeſtes findet heute, Diens⸗ 
tag, abends 8 Uhr, im Lokale des Jugendbundes der St. 

atthäigemeinde, Petrikauerſtraße 283, die dritte Delegierten⸗ 
ſitzung ſtatt. Die Vorarbeiten für das Jeſt And bereits im 
vollen Gange. Die Sammlerinnen und Saint k bon Spenden 
für die Pfandlotterie find fleißig bei der Arbeit und haben 
Sachen geſammelt. 
bleibt noch viel zu tun übrig, da 2500 Gewinnſte vor⸗ 
geſehen ſind. Die lieben Glaubensgenoſſen unſerer Stadt bitte 
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„Das iſt ja eine tolle Geſchichte! Da muß man doch das 
la nach ihm durchſuchen“, ſagte Bubi in beſtimmtem 

on. 

Herbſtreiths Hand mit dem Licht ſenkte ſich. 5 

„Selbſtverſtändlich werden wir das machen“, pflichtete 
er Bubi bei. g 

Man ging noch einmal in Frau von Senftlebens Zim⸗ 
mer, die in tadelloſer Ordnung waren. Nur Adda, die 
ſchluchzend in einem Seſſel lag, war in völliger Auflöſung. 
Auguſt Pfötchen ſtand neben ihr; er hielt ein Glas Waſſer 
in der Hand, das er der ſchluchzenden Adda mit ſonder⸗ 
zarer Dringlichteit an die Lippen hielt, als wäre ſie dem 
Verdurſten nahe. f 

Frau von Senftleben ſah mit trüben Augen auf alle, 
die ſich um ſie ſcharten — bat mit zitternder Stimme: 

„Sehen Sie doch bitte nach, ob die Schublade meines 
Schreibtiſches erbrochen iſt.“ 

Bubi befolgte den Befehl, als ſei dieſer ihm direkt ge⸗ 
eben worden. 

„Feſt verſchloſſen!“ ſagte er. 

Frau von Senftleben nahm aus einem abgeſchabten 
Ledertäſchchen, das ſie in der Hand hielt, ein Schlüſſelbund 
und reichte es Herbſtreith. 

„Sehen Sie bitte nach, es müſſen dreitauſend Mark in 
der Schublade ſein. Ich habe ſie geſtern dort verſchloſſen. 
In einem gelben Hanftuvert.“ 

Während Herbſtreith die Schublade aufſchloß, tätſchelte 
Mama Senftleben mit zitternder Hand das weißblonde 
Haar ihrer weinenden Adda. . 

»Hier liegt das Geld unverſehrt“, verkündete Herb⸗ 
kreith. 

„Na, Gott jei Dank! Addachen. nun 5. =. zum 
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Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 1. Juli 1930, 
ich daher höflichſt, den für dieſen Zweck Spenden ſammelnden 
Damen und Herren ihr Entgegenkommen nicht zu verſagen. 
Das Feſt verſpricht auch diesmal ſich zu einem vecht großen 
und intereſſanten zu geſtalten, da auf dieſem außer den frühe⸗ 
ren mannigfaltigen Darbietungen auch noch neue geboten wer⸗ 
den ſollen. So ſollen außer den Geſangchören auch die Po⸗ 
ſaunenchöre zur Mitwirkung print werden. Zu der 
m Delegiertenſitzung am vorigen Dienstag hat eine ganze 

ihe von Vereinen, die in der erſten Sitzung nicht vertreten 
waren, ihre Vertreter entſandt und durch dieſe ihre Mitwir⸗ 
kung zugeſagt. 

Alle diejenigen Vereine und Organisationen, die bei den 
früheren St.⸗Matthäi⸗Gartenfeſten mitgewirkt haben und aus 
irgendeinem Grunde ihre Vertreter bis jetzt zu den Sitzungen 
197 nicht entſandt haben, werden auf dieſem Wege nochmals 
höflichſt gebeten, dies wenn möglich, für die heulige Sitzung 
zu tun. 

Im Namen des Feſtausſchuſſes und des Kirchenkollegiums 
der St. Matthäigemeinde danke ich ihnen hierfür ſchon im 
voraus. 


Sport. 


Meiſterſchaft im Arbeiterſport. 


Das am Sonntag auf der Chauſſee Struga Pultuſt ſtatt⸗ 
gefundene 100⸗Kilometer⸗Radrennen um die Arbeitermeiſter⸗ 
ſchaft in Polen endete mit Siege des Warſauers Zawadſki 
(Stra) vor Zak (Legia⸗Kralau). 


Fliegermeiſterſchaft von Polen. 


Unſere bange Ahnung bei der Niederſchrift der Vorſchau 
zur Polenmeiſterſchaft, daß es wieder zu ſkandalöſen Zwiſchen⸗ 
fällen kommen kann, iſt auch reſtlos in Erfüllung gegangen. 
Die Herren am grünen Tiſch haben die Angelegenheit derart 

edreht, daß die Fahrer aus der Provinz nicht bis in die 
Kinaltämpfe kamen. Es hagelte an Fehlurtellen und Diſtan⸗ 
zierungen, und fo kam es, daß die Lodzer Elite reſignierend 
an den außerhalb der Fliegermeiſterſchaft ſtattgefundenen 
Jubliäumsrennen nicht teilnahmen, Ganz beſonders benach⸗ 
teiligte man Schmidt und Einbrodt, die in guter 
Form waren und wenn die Meiſterſchaft nicht „gemacht“ 
worden wäre, dieſe ſich unter den pier Finaliſten befinden 


r 


Kriegsgerüt im 


glaube, du haſt dich geirrt, es war niemand in unſerem 
Zimmer; beſtimmt nicht, Addachen. Ach, mein Kind! Der 
Schreck wird es krank gemacht haben, die Folgen des eben 
Erlebten werden Adda töten. Meine Adda iſt fo zart, 
Herrgott, ich werde mein Kind verlieren, mein einziges, 
geliebtes Kind!“ 

„Se wern ſchon nich“, tröſtete Pfötchen und preßte er⸗ 
neut den Rand des Waſſerglaſes an Addas Lippen. 
„Addachen, geliebtes, hör' auf zu weinen; gib mir dein 
Händchen, Addachen! Erbarm' dich, ſei gut, ſei ruhig.“ 
„Addachen wird nicht ſterben, fie wird leben, Ihnen 
und uns allen zur Freude“, unterbrach Bubi ſie roh. „Ich 
denke, wir beginnen jetzt mit unſerem Vorhaben. Das 
Haus muß abgeſchloſſen werden.“ 

„Iſt längſt geſchehen“, antwortete Herbſtreith, der 
wieder das Licht höher hob, um ſich zu orientieren, wer 
von den Bewohnern des Hauſes da wäre und wer fehlte. 
Doktor Fabian fehlte, 

Er war bei Helga im Salon geblieben. Sie hatte ihn 
darum gebeten, denn ſie fürchtete ſich, allein zu bleiben. 
Außer ihm fehlte noch einer — Loth. Wo war Loth? 
Plötzlich fragte Hüttel: 

„Wo mag Loth ſein?“ 5 

Keiner konnte eine Antwort darauf geben. 

„Herr Loth wird ausgegangen ſein“, ſagte Herbſtreith. 
„IJ wo!“ erwiderte Hüttel. „Das iſt er beſtimmt nicht.“ 
Die beiden im Dunkel des Obergeſchoſſes hörten das. 
Ingelene hielt Paul Loths Hand ſeſt, drückte ſie, flüſterte 
ihm zu: f e 

„Was machen wir jetzt?“? 

„Ich muß mich zeigen, Inge.“ \ 
„Nur nicht, Paul, bitte. Was wird man von uns 


denken; man weiß, daß ich allein hier oben wohne. Wer 
von hier oben herunterkommt, kann nur bei mir geweſen 
ſein —“ 8 

Er begriff ihre Bedenken. Sie hörten, wie Herbſtreith 
ſagte: N 
„Ich wäre dafür, die Damen gingen auf ihre Zimmer. 
S bine die gie Bechnunastat Schlöffer, Doktor Hütter 


Die Gasmaske, die im Weltkriege gegen die verſchiedenſten Giſtgaſe benutzt wurde, wird jetzt mehr und 


ild zeigt — die Gasmaske als Schutzmit. 
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müßten. Die Lodzer haben ſomit einmal auch die ſauberen 
ſouveränen Herren in erscht kennen gelernt. 

An der Polenmeiſterſchaft nahmen 16 Fahrer teil, dar⸗ 
unter auch der Warſchauer Podgurſli. Die Vorläufe gewannen: 
Schmidt vor Kendzin und Kaplan Nieinſki vor Sie⸗ 
bert und Hajdo; Puſch vor Brauner und Kopytowſki; Pod⸗ 
gorſki vor Einbrodt und Jaſtrzomſti; Szamote vor 

uandt und Elsner; Szymazyk vor St 
Die Hoffnungsläufe gewinnen: Hajdo vor Kaplan, Einbrodt 
vor Quandt, Stef vor Elsner, Siebert vor Kopytowſti, Bendzin 
vor Milſtein (Disqualifikation), Brauner vor Jaſtrzemfti. Die 
Zwiſchenläufe gewinnen: Schmidt vor Stef, Puſch vor Siebert, 
Szymezyk vor Hajdo, Podgurfli vor Brauner, Szamota vor 
Kendzia und Nieinfti vor Einbrodt. 

Die Berechtigungsläufe gewinnen: Hafdo vor 
Brauner und Stef und Kendzia vor Siebert und N dcn 
zierten Einbrodt, der dieſen Lauf gewann. 

Die Viertelfinale entſcheiden: Podgurſki vor 
Schmidt (Fehlurteil), Puſch vor Nicinſkti, Szymezyr vor 
Kendzia und Szamota vor Hajdo, f . 

In den Halbfinalen ſiegte Szamota (13) vor Puſch 
(13,8) und Podgurſti vor Szymezyk. Im Kampf um den 
Meiſtertitel kann Szamota zweimal Po gurſti beſtegen. Im 
Kampf um den dritten Platz hat Puſch nicht allzuviel Arbeit 
mit dem immerhin noch guten alten Szymezyk. 


C c ERERCERTERETETER 
Deulſcher Sozial, Jugendbund Polens. 


Chojny. Morgen, Mittwoch, um 8 Uhr abends, findet im 
Parteilokal eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Vollzähliges Erſchei⸗ 
nen iſt erforderlich. 


Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 2. Juli, um 7 Uhr abends, 
fat. eine Sitzung des Vorſtandes und der Vertrauensmänner 
tatt. Um pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 3. Juli, um 7,80 Uhr 
abends, findet eine Monatsverſammlung ſtatt. Vollzähliges 
und pünktliches Erſcheinen ift erforderlich. 

Nowo⸗Zlotno. Sonnabend, den 5. Juli, um 6.30 Uhr 
abends, findet im Parteilotal, Cyganta 14, in Amvefenheit 
des Beirats, Gen. Guſtav Ewald die diesjährige ordentliche 

Generalverſammlung ftatt. Tagesordnung: Berichte und Neu⸗ 
| wahlen. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Mit 
glieder wird erſucht. Der Vorſtand. 


Friedensdienſt. 
mehr auch 


win Schuße von Induſtriearbeitern eingeführt. In verſchiedenen mit gefährlichen Gaſen arbeitenden Berufsgrup⸗ 
7 hat Kan die Gasmaske ur Schutze von Leben und Gefundheit mit Erfolg eingeführt. So wind jetzt auch — wie 
unſer 


el f 


Werkes 


ür Rohrleger benutzt. 
und Herrn Grobſchmitt, mit mir das Haus zu durchſuchen. 
Und zwar fangen wir hier in dieſer Etage an.“ 

Ingelenes Herz drohte ſtillzuſtehen, raſte aber gleich 
danach in heftigen Schlägen. 

„Wir müſſen handeln“, flüſterte ſie Paul zu, „komm.“ 

Sie öffnete behutſam ihre Zimmertür, durch die ſich 
beide leiſe ſchlichen. 

„Samos! Hier find wir ja geborgen!“ ſagte Paul und 
wollte Ingelene an ſich ziehen. . \ 

Sie ließ es nicht dazu kommen. 2 

„Ach nein, fo war es nicht von mir gemeint.“ 

„Inge, ich ſag' noch heute deinen Geſchwiſtern, daß wi 
uns verlobt haben“, flüſterte er ihr zu, in der Hoffnung, 
ſie dadurch zärtlicher zu ſtimmen. N 

„Das kommt morgen auch noch zurecht, erſt wollen wir 
mal zuſehen, dich in Sicherheit zu bringen.“ 

Dafür hätte er ihr nun zu gern einen 
aber er unterdrückte dieſes Drängen. : 

„Meine Stube, einſtmals Vorbodenraum, hat eine 
zweite Tür zum Hintereingang“, erklärte ſie mit gedämpf⸗ 
tet Stimme. „Finde ich den Schlüſſel dazu, ſind wir ge 
rettet.“ 5 

In der erſten Etage wurden Türen geöffnet, die zu 
Doktor Fabians Zimmer zuerſt. Eines der Zimmer war 
erleuchtet. Der Diener Kuſchel hing Kleider in einen 
Schrank. Er hielt in ſeiner Arbeit inne, ſah ſich um. 

„Wünſchen die Herren etwas?“ fragte er mit ruhiger 
Stimme. 2 5 

„Haben Ste nichts gehört?“ fragte Herbſtreith da 
gegen. 

Kuſchel ſah ihn mit verſtändnisloſem Blick ax 

„Ja, daß Sie hereinkamen.“ 

„Nein, vorher?“ 

„Ach, das Schreien? Ja, das allerdings! Iſt end. 
paſſiert?“ fragte er intereſſiert. 

Wieder kam von Herbſtreith eine Gegenfrage: 


„Warum haben Sie ſich nicht ſofort davon über⸗ 
zeugt?“ 


Kuß gegeben, 
* 


Wortſetzung folgt) 


zund Milſtein 


8 ödie. Das ſonſt fo mıhide Dorf Oſiny, Kreis Tichen- 


t. 977 Gema 


Aus dem Reime. 


Großer Waldbrand bei Tuszyn. 


In Poddembie bei Tuszyn entſtand im Walde ein 
Brand, der wahrſcheinlich durch unachtſames Fortwerfen 
einer Zigarette verurſacht worden iſt. Sofort wurde die 
Feuerwehr aus Tuszyn herbeigerufen, die energiſche Ret⸗ 
tungsmaßnahmen ergriff und vor allem um den Brand⸗ 
herd herum die Bäume fällte, um dadurch das Ausbreiten 
des Feuers zu verhindern. Insgeſamt warrden zwei Ha. 
Jungwald vernichtet. (a) 


Fürſt Pleß wird gepfändet. 


Mehr als 700 000 Zloty für rückſtändige Steuern 
- beſchlagnahmt. 


Am Freitag vormittag erichienen in dem Gebäude der 
Fürſtlich Pleſſiſchen Bergwerksdirektion in Kattowitz zwei 
Beamte des Finanzamtes in 8 Begleitung und 
verſuchben, die im Treſor der Geſellſchaft und in der Kaſſe 
befindlichen für die aaahlumg beveitgeitellten Lohn⸗ und 
Gekaltsgelder für Arbeiter und Angeſtellte zu pfänden. 
Auf den Einspruch der Direktion hin begnügten ſie ſich 
fande, mit der Pfändung von Bäroeinrichtungsgegen⸗ 
ſtänden, wie Sreibmaſchinen, Schränken uſw., lehrten je⸗ 
doch ſpäter zurück, um auch die Gelder mit Beſchlag zu bes 
legen. Da hierüber innerhalb der Baamtenſchaft der Ver» 
waltung eine begreifliche Erregung entſtand, wurde ein er⸗ 
hebliches Polizeiaufgebot alarmiert und ſchließlich alſo un⸗ 
ter ſtarkem polizeilichen Schuß ein Betrag von 787 615 
Zloty für das Finanzamt beschlagnahmt. Nur nebenbei 

t 00 Gel daß hiervon gleich ein Betrag von mehr als 
6 1090 loty A i verrechnet wurde, wo⸗ 
raus man wieder einmal ſehen kann, daß unſere Finanz⸗ 
behörden es verſtehen, falt in den Kae ichperfier wiel 
ſchaftlicher Depreſſion mit einem Gewinnkooffizienten zu 
1 um den manches Privatunternehmen ſie beneiden 


Wie wir berichtet haben, fand Anfang voriger Woche 
in Chojny eine Gemeinbeetkrunlung fat, in der be⸗ 
ſchloſſen wurde, an den Wojewoden eine Delegation zu ent⸗ 
enden, die im Wojewodſchaftsamt interven leren ſollte, daß 
die Arbeitsloſen der Gemeinde Chojny mit den Arbeitsloſen 
von Lodz gleichgeſtellt und ebenfalls Unterſtützungen aus 
dem Hilfskomibee der Wojewodſchaft erhalten ſollen. Nach 
der Einſchränkung der Hilfsaktion des Wojewodſchaftskomi⸗ 
tees wurde nämlich den Chojner Arbeitsloſen jegliches 
Unterſtützungsrecht aus den Mitteln des Komitees entzogen. 
Die gewählte Delegation begab ſich nun geſtern in Beglei⸗ 
tung des Gemeindeälteſten Brandenburg ins Wojewod⸗ 
ſchaftsamt und wurde vom Vizewojewoden empfangen. Doch 
hat der Vizewojewode der Delegation jegliche Unterſtützun⸗ 
gen ganz entſchieden abgelehnt, indem er erklärte, daß 
das Komitee nur über geringe Mittel verfüge und dieſe 
nur an die in BEER, wohnenden Arbeits⸗ 
loſen verteilt werden. Als die Arbeitsloſen erklärten, daß 
fie in ſolch einem Falle die Eingomeindung von Chojny in 
die Stadt Lodz verlangen, erklärte der Vi“ewojewode, daß 
dzes wicht möglich ſei, weil der Gemeinderat in Chojny 
gegen die Eingemeindung ſei. Hierbei machte er den an⸗ 
weſenden Wojt auf die Folgen bier unverantwortlichen 
Sdellungnahme des Gemeinderates und der Verwaſtung 
aufmerlſam. Der bedauernswerte Wojt, der alſo zurecht⸗ 
gewieſen wurde, ſuchbe ſich damit zu entſchuldigen, daß er 
damals noch nicht Wojt geweſen iſt. 

Während die Delegation im Wojewodſchaftsamt 
weilte, hatte ſich vor denn Gemeindeamt in Choiny eine 
gegen 300 Perſonen zählende Menge Arbeitsloſer einge⸗ 
funden, die mit Spannung die Rückkehr der Delegation er⸗ 
wartete. Als ihnen dann mitgeteilt wurde, daß das Woje⸗ 
wodſchaftsamt jegliche Unterſtüßungen für die Cbojner 
Arbeitslosen entſchzedem abgelehnt hat, war die Empörung 
der faſt zur Verzweiflung gebrachten Arbeiltsloſen croß. 
Allen war es bewußt, daß ſich die Gemeinderäte einer Ein⸗ 
gemeindung von Chojny in die Stadt Lodz widerſetzen, wo⸗ 
durch fie nun fo ſchwer zu leiden haben. Es iſt darum er⸗ 
blärlich, daß ſich die Erregung der Arbeits⸗ 
loſen gegen die Herren vom Gemeinderat 


Seitens der Verwaltung wurde bei ber vorgeſeßten 
Stelle des Finanzamtes, beim Finanzausſchuß der Woje⸗ 
wodſchaft, ſofort Beſchwerde gegen die Pfändung erhoben, 
die eine drohende Gefährdung der Fortführung der Be⸗ 
triebe bedeutet hätte. Dieſe Beschwerde hatte ſchließlich 
den Erfolg, daß ein Betrag von wund 50 000 Zloty ſeitens 
des 5 für die Zahlung der Löhne an die 
Gruben- und Hiegeleiarbeiter, für Penſionen und für die 
Umſatzſteuer freigegeben wurde. 


fe a an 9 e „ 
n. m | im Wojewodſchaftsamt äſident 
der Stadt Tomaſchow vor, der die ſchwier 0 der 
Stadt ſchildert und rklärte, daß die Stadt nicht imſtande 
ſei, den Arbeitsloſen zu Hilfe zukommen. Er bitte deshalb, 
ber Stadt 35.000 Zloty für Inbetriebnahme von Salſon⸗ 
arbeiten zuzuerlennen. Dieſes Geſuch wunde günstig auf⸗ 
genommen. (a) 


Tſchenſtochau. Schreckliche Familientra⸗ 


ochau, war dieſer Tage der Schauplaß eines ſchrecklichen 
Dramas, deſſen Hintergrund ein e en e 
Dreieck“ war. Vor 7 Jahren fuhr aus Oſiny der 23jährige 
Arbeiter Alekſy Drozdz nach Frankreich. Er verdiente dort 
gut und machte bald in der polniſchen Kolonie die Be⸗ 
launtſchaft eines biͤdſchönen 15jährigen Mädchens, Wladla 
H. Kaum hatte dieſe das 16. Lebensjahr beendet, als er 
ſie auch ſchon zum Altar führte. Aber bald nach der Trau⸗ 
205 fing IE das Verhältnis an zu trieben, weil die ſchöne 
Wladka nicht genug don einem treuen Herzen hatte und 
auch bald ſich ein ganzer Schwarm von Anbetern fand, 
mit denen ſie ſich gern verweilte. Sie achtete nicht auf die 
Proleſte des fie leidenſchaftlich liebenden Mannes. Der 
verzweifelte Drozdz glaubte, daß an allem die Einwirkun 
der franzöſiſchen Umgebung ſchuld ſei und beſchloß deshalb 
mit ſeinem Liebling m. Polen zu fahren. Er brachte 
auch wirklich Frau und Kind nach Oſiny zum Onkel und 
fuhr wieder nach Frankreich, wo er kontraltl ich gebunden 
war. Wladka aber begann auch hier ihr romantiſches Le⸗ 
ben zu treiben ſchließlich die Bekanntſchaft des 28 jährigen 
Ignaey Szecuwka aus Oſiny, welcher ſich heiß in ſie ver⸗ 
liebte. Als ſchon das ganze Dorf davon ſprach, denachrich⸗ 


Abfahrt 
1.50 Koluszki mit Anſchlu Warſchau 
3.55 Koluszki mit Anſchlu Warſchau 
5.40 nach Koluszki mit Anſchlu Wa 
7650 Eil 2 0 Warſchau 
8.25 nach Koluszki (an Sonn⸗ und Feiertagen) 
10.05 nach Galkuwek, Toma N 5 We 
12.10 nach Koluszki mit Anſchluß na arſchau 
14.15 nach Koluszki mit Anſchluß nach War 
15.05 nach Koluszki 
15.55 nach Krakau 
16.20 nach Galkuwek, Tomaſchow, Skarzyſto 
16.45 nach Koluszki mit Anſchluß nach Warſchau 
1818 18 Koln it Anſchluß nach Warſchau 
18.15 na oluszki mit Anſchlu 
19.00 direkt nach Warschau 
2085 nach Koln mi Anſchluß nach Warſchau, Wien, P 
35 nach Koluszki mit uß n u, Wien, Pra 
21.35 nach Koluszti (ab 6, Dh Anſchluß nach 55 5 — 


Krynica, Rapka, Rymanow und Iwonicz) 
23.30 nach Koluszki mit Anſchluß nach 


tigte der Onlel davon ſeinen Neffen in Frankreich, welcher Abfahrt 

auch ſofort nach Haufe kam. Der liebende Mann bat jene 0.85 nach Kutno und Poſen 

flatterhafte Frau, daß fte ſchon um des Kindeswillen von 2.09 n Leszno und Krotoszyn 

Szecuka laſſen möchte. Er bekam hierauf zur Antwort, 3.05 nach War 

daß alles von Szecuwla ſelbſt abhänge. Der Mann machte 7.17 War 

ſich nun zu dem Rivalen auf, um ihn erbitten. Dieſer | 7.24 nach Po 

war jedoch wicht zu Haufe. Als er Abends in a 7.37 Eil or ee 

lenem Zuſtande nach Haufe lam und erfuhr, daß Drozdz 15 oluszti mit Anſchluß nach Kralau f 
zurückgekommen ſei, ergriff er den Revolver und lief zu 1935 nach Kutno und Poſen mit Anſchluß nach Danzig 
reiner Geliebten. Als das Gehepaar den Rivalen durch 12.05 nach ai, mit Anſchluß an den Luxuszug nach i 


das Fenſter erblickte, verbarikabierte Drozdz die Tür und 


die Frau hing das Fenſter mit einem Bettlaken zu. Als . 


es Szecuwla nicht gelang, die Tür auszuheben, nahm er 1 55 Nen * 
den Revolver aus der Taſche und begann ins Zimmer zu | 18.46 na rſcha 


u 
18.25 mac) Diktomo mit Srffuh 
0 rowo n n 
15.30 na Ani ir Biken 
19.25 n trowo 
2045 — Lende mit Schlafwagen 3, Klaſſe 
* E * 4 
21.20 Danzig und Gdingen 
2205 Ell 1 — Poſen mit Anſchlu | 
! ug oſen mit Berlin 
22.25 5 Krakau und Kattowitz Ai 


ſchießen und ſchrie: „Ich ſchlage ſie tot! Ich ermorde fie!“ 
Nach ein paar Sekunden waren im Zimmer wirklich 
Sreie und Stöhnen zu hören. Die Nachbarn entwaffneten 
den Raſenden mit großer Mühe und brachen die Tür auf. 
Hier ſahen fie ein schreckliches Bild: Neben dem Bett lag 
der tote Alelſy Drozdz und unweit die beſinnungsloſe 
Wladka. Der Mörder wurde feſtgeno Die verwun⸗ 
dete Wladla Drozdz wurde nach dem Krankenhaus in 
Tſchenſtochau gebracht, wo fie mit dem Tode rinat. 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den I. Juli 1980 


Verzweifelte Lage der Arbeitsloſen 
in Choiny. 


das Wojewodſchaftamt lehnt die Unterkliiungen ah, weil Choiny nicht zu Lodz gehört. 
Die Arbeitslofſen fordern den Anſchluß von Choinh an Lodz. 


rſchau u. Budapeſt. | 


richtete. Immer wieder erklang die Forderung, dieſe 
Herren vom Gemeinderat, die gegen die Eingemeindung 
ſind und ſogar Proteſte gegen das Proſekt des Lodzer Ma⸗ 
giſtrats an die Regierung geſandt haben, ſollen jetzt kommen 
und helfen. Doch war von dieſen 1 niemand zu ſehen. 
Es wurde darum beſchloſſen, am! 

eime zweite Verſammlung vor dem Gemeindeamt abzu⸗ 
halten, zu der auch die Mitglieder des Gemeinderats er⸗ 
ſcheinen ſollen. Der Wojt Brandenburg hat die Verpflich⸗ 
tung übernommen, die Erlaubnis zur Abhaltung dieſer 
Vorvſammlumg einzuholen und die Mitglieder des Gemeinde⸗ 
dates vorzuladen. Die Arbeitsloſen wurden alſo bis zur 
Verſammlung am Mittwoch früh vertröſtet und gingen 
ruhig auseinander. 

Mit Recht haben die Arbeitsloſen die Gemeinde⸗ 
räte dafür verantwortlich gemacht, daß ſie 
nunmehr ganz dem Hungertode preisgegeben find. Haben 
doch dieſe Herren durch ihre Proteſte die Eingemeindung 
von Chojny in Lodz hinausgezögert und ſomit zur Ver⸗ 
tiefung des Elends beigetragen. Die Folgen dieſer egoiſti⸗ 
ſchen Politik müſſen nun die hungernden Arbeitsloſen tra⸗ 
gen, indem fie von der Unterſtützungsaktion ausgeſchloſſen 
werden. Zieht man noch die vielen anderen furchtbaren 
Folgen dieſer Gemeindepolitik in Betracht, ſo muß mar 
es als Verbrechen an der hungernden Arbei⸗ 
terſchaft bezeichnen, wollte man ſich heute noch einem 
Anſchluß von Chojny an die Stadt Lodz widerſeßen. Denn 
nicht nur bezüglich der Arbeitsloſen, ſondern auch in jeder 
anderen Beziehung ſtellt ſich die Lage in der Gemeind⸗ 
ſo kataſtrophal dar. 


IIldddteheaneea ee 
Das beſte Schwert des Geiftes 


iſt im Tageskampf die Arbeiterpreſſe, die 


„Lodzer Dolkszeitung“ 


Wenn Du es noch nicht im Haufe haſt, dann beftelle 66 fofort\ 
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- Giienbahn-Seheplan. 


Gültig ab 15. Mai 1930. 
Lodz-⸗Fabeikbahnhof. 


Ankunft 


30 aus Koluszki 
00 aus Koluszki 


2 
4 
3 


D . me 


9.50 aus Koluszki 
10.55 aus Koluszki 
12.50 aus Skarzyſko 
13.55 aus Koluszki 
14.45 aus Koluszki 
16.05 aus Koluszki 
16.35 aus Warf 
18.00 aus Koluszki 
19.40 aus Tarnobrzeg 
20.06 aus Warſchau 
21.17 aus Koluszki (an Sonn- und Feiertagen) 
21.48 aus Andrzejew (an Sonn⸗ und Feiertagen 
22.22 aus Koluszli (an Sonn⸗ und Feiertagen) 
22.57 aus Koluszki 
23.56 Eilzug aus Warſchau. 


Codz-⸗Aaliſcher Bahnhof. 


Ankunft 


aus Warſchan N 
aus Leszuo 

aus Plock, Kutno 
aus Poſen 

aus Krakau 


88 


49 


23 


S nnn 
88888 
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= 
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® 

= 

2 
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15 aus Lemberg 
9.53 aus Warſchau 


18.27 aus Poſen 

18.56 aus Koluszki 

19.09 aus Zielkowie 

19.53 aus Plock, Kutno 
21.12 aus Warſchau 

21.55 Eilzug aus Warſchau 
22.18 aus Thorn 

23.15 aus Oſtrowo. 


13.32 aus n 
13.40 aus Poſen über Kutno 


ittwoch früh um 8 Uhr. 
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Copyright by Martin Feuchiwanger Halle (Saale) 
(23. Fortſetzung) 
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Wilbur Spencer fühlte ſich augenblicklich keineswegs To 
dark als Selfmademan, wie das ſein Telegramm glaub⸗ 
yaft zu machen verſuchte. Im Gegenteil: Er war ratlos 
ind fluchte der ganzen Geſchichte. War nicht alles ſinn⸗ 
und zwecklos geopfert?! Nur ein Plus blieb: die Laſt 
des Gewiſſens. 

Kaltblütig, wie einer vom Fach, drang er in die Woh⸗ 
nung Berlings und photographierte die Zeichnungen. 
Dieſer gegen den Erfinder geführte Schlag gelang. Kein 
Verdacht wurde laut. In einer auswärtigen zweiten Woh⸗ 
nung entwickelte Spencer jr. die Aufnahmen. Er konnte 
zufrieden ſein. Der Apparat — der teuerſte und beſte auf 
dem optiſchen Markte — machte ſich redlich bezahlt. Mit 
jedem guten Vergrößerungsglas waren alle Maße und 
Linien der photographierten Zeichnungen abzuleſen. 

Und doch war die Gefahr, in die er ſich wegen dieſer 
Sache begab, zweiſach unnütz! Einmal, weil Berling die 
Zeichnungen — ganz gegen die gehegten Erwartungen — 
nicht mitnahm; zum anderen, weil fie, die Kopien der 
Driginale, nun doch nicht verwendet werden konnten. 

Es ſehlte jede Angabe über den wahrſcheinlich ſehr ein⸗ 
ſachen, aber nichtsdeſtoweniger geheimnisvollen Sender 
und Empfänger. 

Nur der Erfinder hätte Aufklärung geben können. Und 
der war zweiſellos längſt mit ſeinem winzigen „Paradies⸗ 
vogel“ gekentert, hatte das Geheimnis mit in die un⸗ 
„gründliche Tiefe genommen. 

Tage vergingen, ſummierten ſich zu Wochen. Das 
amerikaniſche Marineminiſterium hatte die ausgeſandten 
Einheiten zurückgerufen. Es war alles Suchen vergebens. 
Keine Spur von dem unglücklichen Piloten und ſeinem 
Flektroplan! 

Weiter: Die angeforderten beiden Chefkonſtrukteure 
trafen mittels der Spencerſchen Turbinenjacht in Deutſch⸗ 
land ein. Ihr Wiſſen und Können ſcheiterte kläglich an 
dem Problem. Die zugezogenen deutſchen Ingenieure 
hatte die Ausſichtsloſigkeit von vornherein eingeſehen. Alle 
Verſuche ſcheiterten: Berling war ein Außenſeiter und ein 
genialer Kopf. Und Genies gehen immer ihre eigenen 
Wege. Wozu andere Jahre benötigen, das zaubern ſie in 
einer ſchlafloſen Nacht hervor. 

Als Wilbur Spencer nahe am Verzweifeln war, kam 
Rettung in Geſtalt eines Geſandten Lilians von der 
Sonnen⸗Inſel. Niemand anders als Mr. Big, der Haus⸗ 
marſchall, war von der Dollarprinzeſſin für vertrauens⸗ 
würdig befunden worden, in dieſer Sondermiſſion nach 
Europa zu gehen. 

Spencer jr. hatte ſich ſoeben zu einem Beſuch in der 
Villa Freſe umgekleidet, als der kleine Amerikaner mit dem 
paradoxen Namen „Groß“ ungemeldet in die elegante 
Junggeſellenwohnung ſtürzte. 

Der Sohn des Flugzeugkönigs wollte dem Eindring⸗ 
Ang ſchon wenig ſanft an den Kragen, als er ihn im letzten 
Moment erkannte. Der Hausmarſchall zerrte ein ver⸗ 
legeltes Schreiben aus feiner Taſche ans Tageslicht. 

„Von Lady Lilian Spencer!“ keuchte er. 

Der Adreſſat wechſelte die Farbe. Er ahnte. Und 
ch abwendend, las er: 


„Wilbur! Arnulf Berling iſt nicht, wie die Welt an⸗ 
nimmt, verſchollen. Seit vierzehn Tagen weilt er als 
Gaſt bei mir. Er wurde mit ſeiner Maſchine hier an⸗ 
getrieben. „Paradiesvogel“ iſt havariert und un⸗ 
brauchbar. 

Ich habe ihn ſchrecklich lieb gewonnen und will ihn 
nicht wieder ziehen laſſen. Ob mir das auf die Dauer 
gelingt, weiß ich nicht. Aber eins iſt ſicher: wenn er 
geht, kehrt er niemals wieder. Seine Erfindung hat ihn 
wie ein Dämon gepackt. Er lebt und ſtirbt für ſie. Ich 
habe aus Votſichtsgründen die Radioſtation unbrauch⸗ 
bar machen laſſen. 

Bruder, rate mir, was ich tun ſoll und was in unſer 
aller Intereſſe zu einer glücklichen Löſung führen könnte, 
} Lilian.“ 

Wilbur ſchrie auf. 

„Ah, das iſt ja glänzend, Exzellenz!“ (ſo nannte er 
ſchon immer im Scherz den Hausmarſchall von Sun⸗ 
Island). „Für dieſe Botſchaft werfe ich Ihnen eine Extra⸗ 
Jahresrente aus! Doch jagen Sie — welchen Weg — —* 

Mr. Big öffnete ſchon den Mund. Voll innerer Genug⸗ 
hung berichtete er: „Lady Lilians neues Turbo⸗Expreß⸗ 
boot brachte mich in mörderiſchem Tempo nach Breſt. Von 
da mit dem Flugzeug über Paris Straßburg — Nürnberg 
weiter. Die letzte Etappe legte ich im Automobil zurück. 
Es wartet unten. Lady Lilian hat einen neuen Rekkord 
errechnet. Wenn ich den einhalte — —“ Er brach ver 
ſchämt lächelnd ab. ö 

Wilbur ſaß ſchon am Schreibtiſch. 

„Ich weiß ein goldenes Pflaſter 

In lakoniſcher Kürze ſchrieb er: 
Diskret! 


7 


My daar Sister! | 
Tauſend Dank für Deine Zeilen. Ich flehe Dich an 


in meinem und Vaters Namen: Halte Berling feft! - 


Kette ihn an Dich mit den Machtmitteln Deiner Schön⸗ 
heit. Mach ihn wahnſinnig, unſchädlich oder was Du 
willft. Nur laß ihn nicht fort! Am beſten wird ſein, 
Du gehſt eine Ehe mit ihm ein. Dann iſt er moraliſch 
gebunden und wird ſpäter nichts aegen uns unter⸗ 
\ 2 

* 


Vor allem aber nimm ihm alle Zeichnungen ab, die 

Du bei ihm ſindeſt, und ſende ſie mir umgehend per zu⸗ 
verläſſigen Expreßboten. Big eignet ſich ſehr. Ohne 
dieſe Pläne iſt alles nutzlos. Wir müffen fie haben, 

Unbedingt!! Folge dem Zuge Deines Herzens. 

e Treulichſt 

25 Dein Bruder Wilbur.“ 

„Ar der Wathskerze des Nauchtiſches erhitzte er den 
1 Mack. Firma drückte er das Peiſchaft in die rote 

„Noch einmal müſſen Sie kommen, Mr. Big. Un 
geheueres hängt von Ihrer Sendung ab. Erweiſen Sie 
ſich als zuverläſſig, ſo werde ich Ihre Zukunft ſicherſtellen.“ 

Der Geſandte von Sun⸗Island fuhr in einem polizei 
widrigen Tempo davon. ? 

Wilbur Spencer kam mit einer viertel Stunde Ver⸗ 
ſpätung zu Eva. Er war beſter Laune. Unbekümmert um 
die anweſende zukünftige Frau Schwiegermama wirbelte 
er die Blondine übermütig durch den Muſikſalon. Und er 
raunte der Geliebten ins Ohr: „Darling — ich bin der 
Löſung auf der Spur!“ 

Fairness ? N 
Baht Loyola behielt recht: Der Zweck heiligt das 
Mittel. 


30. Kapitel. 


Es gab auf Sun⸗Island ein idylliſches Plätzchen, wo 
bie Palmen bis ans Meer heran reichten. Ihre rieſigen 
Wedel bewegten ſich leiſe rauſchend in der vom Meere 
kommenden Briſe. Und ihre Kronen griffen mit geſpreiz⸗ 
ten Fingern in das ſtrahlende Blau des Himmels. 

An dieſer einſamen Stelle lagen Lilian und Arnulf Tag 
für Tag im Sande. Das geheimnisvolle Raunen des 
Meeres wirkte narkotiſterend. Und wenn die kleinen 
Wellenausläufer wie vorwitzige flinke Tierchen die Sohlen 
der Sieſta Haltenden ſtreiften, hätte der Geſtrandete auf⸗ 
ſchreien mögen in Sehnſucht und Dual, 

„Liebſter — was für ſonderbare Gedanken martern 
dich!“ Lilian neigte ſich über den Träumenden. In ihrer 
Stimme zitterte unendliche Zärtlichleit. 

Ohne den Kopf zu wenden, blickte ſie der Gefragte aus 
verſtörten Augen groß an. 

„Lillan, was haſt du aus mir gemacht?!“ Das war 
Verwunderung und ein Vorwurf zugleich. 

Das junge Weib brachte ihren Mund dicht über den des 
Geliebten. 

„Du — — ich habe dich zum Könige über dieſe Inſel 
geſetzt! Und ich habe mich dir unterworfen wie eine 
Sklavin dem geliebten Herrn.“ 

Ihre geweiteten Augen brannten in die des Mannes. 
Er dachte: Was ein Weib, was dieſes Weib vermag! Sie 
iſt eine Zauberin. Ihr Wille, in die ungeheure Gewalt 
ihrer Liebe gegoſſen, wurde zu dämoniſcher Macht. 

„Du haſt mich mit deiner Leidenſchaft bezwungen!“ Er 
ſagte es lächelnd. Aber in ſeinem Blick offenbarte ſich 
Trauer. 5 

„Sage mir, daß du glücklich biſt, Arnulf!“ f 

Das aufreizende Rot ihres Mundes war noch imme 
dicht über ihm. 

„Les, Darling — — ich bin glücklich!“ 

„Ann baſt mich lieb?“ 


Wie man Schnittblumen länger feiſch | 
erhält. 


Wenn man einen beblätterten Zweig oder eine lang⸗ 
ſtielige Schnittblume nicht an der Luft, ſondern unter Waſ⸗ 
ſer abſchneidet, dann bleibt er, ſofort ins Waſſer geſtellt, 
viel Inäger friſch, als wenn er an der Luft abgeſchnitten 
worden wäre. Davon kann man ſich überzeugen, wenn man 
zur Kontrolle gleichzeitig einen zweiten Zweig an der Luft 

ſchneidet und gleichzeitig mit dem unter Waſſer abgeſchnit⸗ 
tenen Zweig ins Waſſer ſtellt. Wenn man nämlich die 
Gefäße des Zweiges unter Waſſer durchſchneibet, wird durch 
den äußeren Luftdruck ausgiebig Waſſer in die Gefäße ge⸗ 
preßt; der Zweig erhält hierdurch einen gewiſſen Vorrat an 
Waſſer, womit er ſein Leben verlängert. Wenn man aber 
den Zweig an der Luft abſchneidet, dann füllen ſich ſeine 
Gefäße mit Luft, die den Weg des Waſſers, das der Zweig 
aus dem Behälter, in den er geſtellt wurde, ſchöpfen ſollte, 
a Ein ſolcher Zweig muß daher früher welken. 
ze Lebensdauer abgeſchnittener Zweige kann auch da⸗ 
duuch verlängert werden, daß man ihn ein bis zwei Zenti⸗ 
meter hoch über der alten Schnittfläche wieder ſchneidet. 
Ausſcheidungen an der alten Schnittfläche verſperren näm⸗ 
lich den Weg des Waſſers; ein neuer Schnitt macht ihn 


wieder frei und verlängert dadurch das Leben des Zweiges. 


Der Schnitt kann, ſolange es geht, wiederholt werden. 
Durch 55 Schnitte können auch Schnittblumen, die durch 
längere Reife oder längeres Liegen an der Luft angegriffen 
ſind, zu neuem Leben erweckt werden, da dadurch der Weg 
des Waſſers, der durch Schrumpfung der Gefäßenden ver⸗ 


Noman von Friedrich Lange 


Inu ihnen 


Die Lider mik den langen und ſeidenweichen Wimpern 
gaben die Augen völlig frei. Die Braunen wichen zurück, 
und die Mähne ihres prachtvollen Pagenkopfes rahmte 
ſcharf kontraſtierend das Weiß des Antlitzes. 

„Ich hab' dich lieb!“ 

Arnulf konnte gar nicht anders. Er ſtand unter un⸗ 
erklärlichem Zwang. Es gab kein Entrinnen. Er wollte 
1385 und mußte bleiben. Er wollte haſſen und mußte 

eben. 

Seine Arme ſchloſſen ſich um Lilian. Ihre Lippen 
brannten aufeinander. Wild. In Rauſch und Taumel. 

Die Glücklichen fragten nicht mehr: War das die große 
Liebe? Himmelſtürmend und ſich ſelbſt verzehrend? Lilian 
lebte wie ein Kind in wunſchloſem Genügen. Arnulf gab 
ſich ſelbſt keine Rechenſchaft. Abgeſperrt von der Außen⸗ 
welt, geſcheitert und geſtrandet, fand er auf Sun⸗Island 
in Lilian Spencer ein Weib, das ihm den Himmel auf die 
Erde zauberte. Ihre Liebe, in der Einſamleit erblüht wie 
eine ſeltene exotiſche Blume, war heiß wie die Tropen- 
ſonne. Hier im Paradies wirkte im Verein mit dem Klima 
alles zuſammen, um den kühlen Sohn des Nordens zu ent 
waffnen und einzuſchläfern. 

Plötzlich richtete ſich Lilian auf. Mit beiden Händen 
ſtrich ſie ſich das widerſpenſtige Haar aus der Stirn. 

„Lieber, ich habe eine Idee: Laß uns dieſem Bund die 
geſetzliche Weihe geben! Wir bleiben hier. Ich werd⸗ 
alles veranlaſſen. Es iſt nur Formſache.“ 

Sie ſprach dieſe Worte in vollendeter Harmloſigkei) 
oder in ſkrupelloſem Leichtſinn. Arnulf Berling wußte es 
nicht. Er zeigte ſich nicht überraſcht. In dieſen Tagen halte 
er es verlernt, ſich zu wundern. Ein gefährlicher Fatalis⸗ 
mus nahm von ihm Beſitz. 

„Wozu das, Lili?“ Er ſchüttelte müde den Kopf. Seit 
Blick taſtete unſicher über ihre Formen. 

Wie ſchön ſie war! Tauſendmal begehrenswerter als 
Jutta. Er erſchrak. Wie wenig er an ſie dachte, an ſeine 
herbe Jutta! Lag das wirklich ſchon ſo weit zurück? Ge⸗ 
hörten die kargen Stunden ihres Beiſammenſeins im 
Förſterſchen Garten nur noch der Erinnerung? 

Jutta, Jutta! Der Gedanke wirkte Wunder. Berling 
ſprang auf. Er ſah nicht die Beflürzung Lilians. Oder 
er ignorierte ſie. 

„Ich will nicht zum Sklaven werden, hörſt du, Lill?“ 
Sein Geſichtsausdruck zeigte harte, drohende Mienen. 

Das Mädchen zu ſeinen Füßen umklammerte ſeine Knie. 
„Zürne nicht, Liebſter! Ich will deine Magd ſein, deine 
Hörige — nur, geb nich“ = . N 


Arnulf werling war erſchuttert. Er preßte die Hande 
vor die chmee den Augen. Da lag die Schönheit, die er 
anbetete, vor ihm im Staube. Dieſes Weib konnte nicht 
identiſch fein mit der ſtolzen unnahbaren Tochter des 
reichten Mannes der Welt! 5 

1 hob Lilian zu ſich empor. Sprach ihr gütig zu. In 
ſeinem Herzen war der Brand der Lrebe der milden 

lamme des Mitleids gewichen. 
0 „Sieh, Darling, ich kann nicht ewig hier bleiden! Ich 
bin ein Mann und habe Pflichten — mir und der Welt 
über.“ 
Aa schüttelte Lilian in herriſchem Trotz den Kopf. Ihre 
schlanken. weißen Hände hallten ſich zu kleinen Fäuſten. 


(Fortſetzung folgt.) 
FFC TENRETEETTHET TRETEN 


Rabie-Ehiumme. 


Dienstag, den 1. Juli 1980. 


Polen. 
233,8 M.). 

5982905 h lattenkonzert. 16.15 Schallplattenkonzert. 
17.10 Aviatik. 17.35 Vortrag über Touriſtik. 18 Soliſten⸗ 
konzert. 19.35 Verſchiedenes. 19.50 e 
Zwiſchendurch Bekanntmachungen, darauf Ueberkragun⸗ 
gen von ausländiſchen Sendern. 

Warſchau, Kattowitz und Krakau. 

l eoffientongert 19.50 Oper: „Das Geſpenſterſchloß“, 

Poſen (896 195, 335 M.) 


muſik 
Ausland, 


Berlin (716 153, 418 N.). 
14 Schallplattenkonzert. 17 Volsmuſik aus fremden Län⸗ 
dern. 17.50 Jugendſtunde. 18.40 Konzert. 20.30 Oper: 
„Johann von aris“. 
Breslau (923 155, 325 M.). 
16.30 Moderne Lieder. 19.55 Schallplattenkonzert. 20.30 
Dorfidil, Uebertragung. 
en 9 10 Yan 19.30 D© 
! rühlonzert. achmittagskonzert. 19. per: 
Coſi fan tutte“. 22.30 e 
Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
7 Konzert. 16.30 Nachmittagskonzert. 20.30 Dorfidil, 
Uebertragung. 
Prag (617 155, 487 M.). 
17 Konzert. 18.20 Deutſche Sendung. 20 Klavierkonzert. 
20.30 Blasmuſik. 21.30 Kammermuſik. 22.15 Konzert. 
Wien (581 165, 517 W.). 
15.30 Nachmittagskonzert. 20 Arien. 20.30 Kabarett. 
21.30 Abendkonzert. 
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18 Soliftenfonzert. 19.15 Orcheſterkonzert. 22.15 Tanz 
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Glawel wieder in Drusliennili. 


1 Geſtern ſpät abends iſt Miniſterpräſident Oberſt 

4 Slawek nach Druskienniki zu Marſchall Pilſudſti abge⸗ 
verſtändigen. Es ſteht 
außer Zweiſel, daß dieſe Reiſe mit dem Krakauer Kongreß 
im Zuſammenhang ſteht, und daß die Beſprechung der 
weiteren politiſchen Taktik der Regierung dem Parlament 
gegenüber gilt. 


4 Der ſchleßſche Wojewode gibt nach. 
Ein Brief des Wojewoden an ben Sejmmarſchall. 


1 Nach ſeiner Rückkehr aus Warſchau richtete der wer 
ſiſche Wojewode ein Sreiben an den Sejmmarſchall Wolny, 

N in welchem der Wunſch ausgeſprochen wurde, die Budget⸗ 

1 kommiſſion bis zum 3. Juli zu vertagen. Der Sejmmar⸗ 
ſchall hat das Schreiben an die Budgelkommiſſion weiter⸗ 
J geleitet, das am Sonnabend zur Verleſung gelangt iſt. In 
99 dem Schreiben wird noch zum Ausdruck gebracht, daß der 
Wojewode ſich zuerſt mit den Klubführern verſtändigen 
will. Dem Wunſch des Wojewode wurde Rechnung getra⸗ 


u gen und die Budgetkommiſſion erſuchte den Sejmmar⸗ 
1 ſchall, den Seniorenkonvent einzuberufen, damit dem Wo⸗ 


jewoden Gelegenheit geboten werden kann, ſeine Meinung 

über den Budgerkonflikt zu ſagen. 
Nachdem der Reſerent Dr. Witezak das Referat über 
dieſes Thema ablehnte, erſtattete das Reſerat Abgeordneter 
Korfanay. Der Referent wies darauf hin, daß der Sejm 
legale Zuſtände in der Finanzwirtſchaft der Wojewodſchaft 
ſchaffen muß und es it angezeigt, ein Budgetprovi⸗ 
5 ſorium zu beſchließen. Weiter wurde darauf hingetvies 
| sen, daß die Perſonalausgaben des Schleſiſchen Sejms er⸗ 
u höht werden müſſen, was im Zuſammenhange mit dem 
N neuen Sejmgebäude ſteht. Die Budgetlommiſſton faßte den 
Beſchluß, die Perſonalausgaben des Sejms um 50 Prozent 
zu erhöhen. Der Kanzleietat des Sejms wurde von 23 

9 uf 36 Prozent erhöht. 


x Die Beſteuerung ber ‚Direltorengehälter abgelehnt. 


Geſtern tagte auch die Rechtskommiſſton des Schleſi⸗ 
ö Sejms, die ſich mit dem Antrage des ſozialiſtiſchen 
15 Klubs über die Direltorengehälber in der ſchleſiſchen 
4 Schwerindustrie befaßte. Zu dieſer Frage referierte ein 
1 Vertreter der ſchleſiſchen Finanzabteilung. Die Rechts⸗ 
N kommiſſion ſtellte feſt, daß der Schleſiſche Sejm nicht bes 
ng: iſt, das bürgerliche Geſetz, das hier in Kraft ſteht, ab⸗ 
ändern. Die go n Direktorengehaͤlter könnten eventuell 
4 einer höheren Beſteuerung unterzogen werden, aber die 
af Kompetenzen des Sejms gehen much nicht fo weit, um ein 
ſolches Geſetz zu beschließen. 
9 Dieſer Beſchluß überraſcht niemanden, ſchreibt der 
1 Kattowißer „Volkstville“, und wir waren damuf gleich 
0 bon A mn vorbereitet. Das, was dann die Rechts⸗ 
a kommiſſion beſchloſſen hat, nämlich den Wojewoden zu er⸗ 
4 Dot, bei der Regierung eine höhere Beſteuerung der 
g 1 hen Gehälter zu erwirkten, iſt nur ein Verlegenheitsge⸗ 
ammel, das für die breiten Volksmaſſen beſtimmt ift. 


Volniſches Flugzeug über deulſchem Gebiet 


Marienwerder, 30. Juni. Flugzeuge der pol⸗ 
hiſche Fliegerſchule in Graudez haben an Er deuutſchen 
venze bei Garnſee mehvere Flüge ausgeführt, wobei ein 
die deu bei Wollen⸗ und Nebelbildung am Montag früh 
die deutſche Grenze in Richtung Seubergsdorf überflogen 
hat etwa 1½ Kilometer landeinwärts vorgedrungen 
iſt. Wegen der Nebelbildung konnte das Flugzeug nicht 
ale Aue 5 a e nur 5 Grund 
okorengeräuſches. Flugzeug kann nach einigen 
Minuten wieder nach Polen gar 


Ein Anſchlag gegen die Sozialberſicherung 
in Deulſchland. 
Der ee ind A Reform der 


, Sozia 
Berlin, 30. . Im Reichstag kam Reichs⸗ 
aubeitsminiſter Dr. am Montag noch einmal 
auf die Sozialverſicherung zu ſprechen. Er kündigte ſchon 
ür die nächſte Zeit Vorſchläge für eine organimtoriiche 
veinfachung, Verbilligung und Vereinheitlichung der So⸗ 
ialverſicherung an. Schon jetzt müſſe der Arbeiter 15 v. H. 
Eines ohnes für Verſicherungsbeiträge abgeben. Der Mi⸗ 
niſtor behandelte in dieſem ZJuſamm die Kramken⸗ 
verſicherungsveform, die zu einer Senkung der Beiträge 
führen müſſe. 1 v. H. der Ausgaben der Krankenverſiche⸗ 
rung könne ohne Schädigung des Verſicherungszwecks ein⸗ 
geſpart werden. Der Krankenkaſſenhaushalt jet höher 
als der Nettohaushalt des Reiches. Es habe mit „Sozial⸗ 
veaktion“ nichts zu tun, wenn man einen Teil der Fahrt 
und Arzneikoſten von Verſicherten tragen laſſe. Für die 
Invalidenverſicherung bezeichnete der Miniſter eine Bei⸗ 
tragserhöhung als notwendig. Vor dem Kriege hatte die 
Invalidenverſicherung eine Reſerve von zehn Jahresaus⸗ 


— 


ni 
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ii Berlin, 30. Juni. In der Meinungsperichieben- 
heit zwiſchen Reich und Thüringen über das Verfaſſungs⸗ 


mäßige des Paragraphen 3 des thüringiſchen Ermächti⸗ 
Sung ggebes hat das Reichsgericht zugunſten des Reiches 
entſchieden und erkannt, daß der Paragraph 3 Abſaß 1 
des khüringiſchen Ermächtigungsgeſezes vom 29. Din 


Km 
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Grandi gegen Briand. 


Der italieniſche Außenminifter macht Driand für das Nichtzuſtandetommen 
der Flottenverſtändigung verantwortlich. 


London, 30. Juni. Der römiſche Korrespondent 
des „Daily Herald“ hatte eine Unterredung mit dem ita⸗ 
lieniſchen Außenminiſter Grandi, in der es heißt, daß 
Briand nach der Londoner Flottenkonferenz weder direkt 
noch indirekt verſucht habe, mit Italien über die Rüſtungs⸗ 
einſchränkungen zu verhandeln. Alle bisherigen Verhand⸗ 
lungsvorlagen Italiens ſeien von Frankreich unbeachtet 
geblieben. In Genua ſei Briand persönlich von Grandi 
um eine Konferenz gebeten worden. Briand habe ſich 24 
Stunden Bedenkzeit erbeten und dann abgelehnt, mit dem 
Hinweis auf den üblichen diplomatiſchen Verkehr, wobei 
die Flottenfragen beſprochen werden könnten. Später 


habe Grandi der franzöſiſchen Regierung Schiffbauferien 
vorgeſchlagen. Die Antwort Frankreichs ſei geweſen: 
„Laßt uns zuerſt die Fragen Turis und Libyen bereinigen“. 
Wiederholt und vergebens habe ſich die italieniſche Regie⸗ 
rung durch den franzöſiſchen Botſchafter in Rom ſowie 
den italieniſchen Botſchafter in Paris bei der franzöſiſchen 
Regierung in der gleichen Abſicht wie Grandi bemüht, ſtets 
jedoch mit negativem Erfolg. Grandi habe, ſo ſchließt der 
Bericht, ſeine Unterredung mit den Worten beendet: „Wir 
wünſchen eine Disluſſion mit Frankreich fo ſchnell es nur 


| möglich iſt:“ 


Bandit Nehrn verhaftet. 


Der indiſche Nationallongreß für ungeſetzlich erllürt. 
London, 30. Juni. Der Präſident des indischen] der Nationaliſten, auch war er Mitglied der Homeure⸗ 


Nationalkongreſſes Pandit Nehru ift am Montag in Alla⸗ 
habad gleichfalls verhaftet worden. Die Regierung hat den 
Nationalkongreß für ungeſetz lich erklärt. 

Pandit Nehru war vier Jahre hindurch der Führer 


1930 mit dem Reichsvecht nicht vereinbar iſt. Das Reichs⸗ 
gericht iſt in allen Punkten dem Standpunkte des Reichs⸗ 
miniſters des Innern beigetreten. 


General Kundt nicht erſchoſſen. 
Berlin, 30. Juni. Entgegen den Gerüchten, daß 
der deutſche Generalſtabschef der bolivianzſchen Armee 
Kundt erſchoſſen worden ſei, teilt, wie der „Lolalanzeiger“ 
meldet, die deutſche Geſandtſchaft in Bolivien mit, daß ſich 
General Kundt in ihrem Hauſe aufhält. a 


Um die Umgeſtallung des Völlerbunds⸗ 
ſelretariats. 


Meinungsverſchiedenheit über die Beſezung des 
Sekretariats. 


Genf, 30. Juni. Der Bericht über die Umgestaltung 
des Völlerbundsſekretariats, der jetzt nach Abschluß der 
Verhandlungen allen Regierungen zugeht, ſtellt ſich als ein 
Mehrheits⸗ und Mi eitenbericht dar. Der Mehrheit3- 
bericht (England, Frankreich, Polen, Spanien) ſchiug die 
Ernennung von funf neuen N vor, ſo 
daß die Zahl der Untergeneralſekretäre auf zehn ſteigen 
würden. Dann zielt er darauf him, die bisherige unein⸗ 
n Leitung des Völkerbundsſekretariats dewch Eng⸗ 

id und Frankreich weiter aufrecht zu erhalten. Der Min⸗ 
derheitenbericht (Deutſchland, Italien, Japan und einiger 
ſüdamerilaniſcher Staaten) richtet ſich gegen die bisherige 
uneingeſchvänkte engliſch⸗franzöſiſche Leitung des Völker⸗ 
bundſekretariats und ſieht eine Umgeſtaltung nur durch Er⸗ 
weiterung in der bisherigen Mitarbeit der übrigen Staa⸗ 
ten im Volkerbundſekretarat. Der Bericht wird in der Voll⸗ 
verſammlung des Völlerbundrates im September zur Ver⸗ 
handlung gelangen. 


Woldemaras fol wieder regieren? 


Kowno, 30. Juni. Am Sonnabend und Sonntag 
hielt der Tautininlaiverband eine geheime Vertrezerſitzung 


ab, zu der ſämtliche politiſchen Führer und ſämtliche Mi⸗ 


niſter Bee waren. en wei, es en 
Anhänger Woldemaras hinzuzuziehen, nahm die ung 
einen derartigen Verlauf, daß ſich die Regierung veranlaßt 
fa, den früheren Min'ſterpräſidenten Sinmuaugießen. Nach⸗ 
dem Woldemaras in glänzender Rede alle ihm gemachten 
Vorwürfe widerlegt hatte, erhob ſich ein ungeheurer Bei⸗ 
fall und man trug den früheren Minzſterpräſidenten nach 
ſeiner Rede auf den Händen aus dem Saale. Aus den 
Reden find die Ausführungen des Minifter Zaunzus über 
Die ee a e 15 a. betonte, daß das 
bev n ommen der Zentralregierung ungeheure 
Saher een mache. Man ſei daher gezwungen, in kul⸗ 
turellen Fragen im Memelgebiet eine ſelbſtändige Politik, 
alſo ohne Deutſchland, wie es das Abkommen vorſieht, zu 
treiben 


Gerüchtweiſe verlautet, daß ſich am Dienstag eine Ab: 
ordnung junger Offiziere zum Staatspräſidenten begeben 
wird, um ihn um Wiedereinſetzung Woldema⸗ 


ras als Miniſterpräſidenken zu ersuchen. 
gaben, heute nur noch eine ſolche von einer Jahresausgabe. 


794 Das Reichsgericht enticheidet gegen 


Zehnſtundenrede Stalins. 
Die „ſtürmiſche Auſwärtsentwicklung“ der Sowjets. 


Kriſe, die in faft a 
Sie ſei ſchwerer als je und werde zu ſcharfen Kämpfen um 


Partei in der geſetzgebenden Verſammlung Indiens, doch 
hat er zum Zeichen des Proteſtes gegen die engliſche Regie⸗ 
rung im Jun auf ſeinen Sitz verzichtet. 


N Pe 


In gleicher Zeit habe ſich die Sowjetunion trotz ge⸗ 
wiſſer Schwierigleiten der ſozialiſtiſchen Umſtellung ſtür⸗ 
miſch vorwärts entwickelt, was der Aufbau der Schwer⸗ 
induſtrie und die Kollektivierung in der Landwirtſchaft be⸗ 
weise. Die Sowjetunion ſei auf dem Wege, aus einem 
Agrarlaud ein Induſtrieland zu werden und ſich durch eine 
eigene Induſtrie wirtſchaftlich unabhängig zu machen. In 
der Landwirtſchaft ſei das Getreidepreblem grundſätzlich 
gelöſt. Die Tanbivirtichaftliche, Entwicklung gehe weiter in 
ſozialiſtiſchen Bahnen zur Maſſenkollektiviſierung und Li⸗ 
quidation des Kulakentums über. Die Schwierigkeiten, 
welche die Sowjetunion gegenwärtig durchmache, ſeien 


* „ 1 1 8 Bart — . * 
Schwierigkeiten des Wachstums auf dem Wege zu einer 


beſſeren Zukunft. 
Bezüglich der Parteipolitik kündige Stalin weiteren, 
energiſchen Kampf gegen die Reſte des Trotzkismus und 


gegen die Rechtsoppoſition, die im weſentlichen bereits be⸗ 


ſiegt jet, an, jo daß die gegenwärtige Tagung der erſte 
Tarteilongreß ſei, auf dem leine Oppoſitionsrichtung wage, 


gegen die Parteilinie aufzutreten. 
© 


Noch vor zwei Monaten wurde wurde ihm nach feinen 
eigenen Wonten „ſchwindlig“ zumute, angeſichts des zu 
ſtürmiſchen Tempos der Zwangskollel n viſierung auf dem 
Lande. Damals drohte ein Maſſenaufſtand der Bauern⸗ 
Raſſe und die Rechtsoppoſition erhob ihr Haupt. Beiden 
Gefahven hat Stalin durch ſeinen Rückzug vorgebeugt. 
Jetzt, wo er wieder ſeſt im Sattel ſitzt und die Rechtsoppo⸗ 
ſition aus Augſt vor dem Schickſal der Trotzliſten kapitu⸗ 
liert hat oder ſchweigt, redet er wieder große Töne — 
zahn Stunden lang! Bis zur nächſten Wirtſchaftskriſe. 
Nach der Ernte werden wir erſt ſehen, wie das Getreide⸗ 
problem „grundſätzlich gelöſt“ wurde. 


Mos kau, 30. Juni. In der Ausſprache über den 


Bericht Stalins auf dem kommuniſtiſchen Parteitag, ſtellten 
ſich alle Redner auf die Generallinie der Partei, erörterten 
die Richtigkeit dieſer Linie und machten Mitteilungen über 
die Erfolge der wirtſchaftlichen und kulturellen Entwicklung. 


Japaniſch⸗ruſſiſcher Jiſchereſtonflilt. 


London, 30. Juni. Im Zusammenhang mit dem 
Fiſchereizwiſchenfall am Donnerstag wurde der ſowjet⸗ 
ruſſiſche Handelsvertreter in Tokio ausgewieſen. Das ja⸗ 
paniſche Außenminiſterium erwartet noch einige Einzel⸗ 
heiten über die ruſſiſchen Uebergriſſe auf die japanzich 
Fiſchereiflotte. Wie noch bekannt wird, iſt ein japaniſch 
Fischer durch das Geſchühfeuer des einen ruſſiſchen Bootes 
getötet worden. Ein japaniſcher Zerſtörer joll heute mit 
geheimen Anweifungen nach Kamtſchatka abgegangen fein 


200 Tote in La Pas. 


Neuyork, 30. Juni. Bei der Einnahme von La 
Paz, der Hauptſtadt von Bolivien, wurden 200 Perſonen 
getötet. 


Generalſtreitsgefahr in Honduras. 


Neuyork, 30. Juni. Nach einer Meldung aus 
Degweigalpa, hat die Regierung von Honduras den Belage⸗ 
rungszuſtand in vier Bezirke an der Hüfte des Atlantiſchen 
Ozeans erklärt, um der kommuniſtiſchen Agitation für einen 
Generalſtreik, der am 4. Juli beginnen voll, wirkſam ent⸗ 
gegenzuarbeiten. 40 Ausländer wurden unter der Beſchul 
digung kommuniſtiſcher Agitation ausgewieſen. 
C ĩ ͤ ⁰y d A TRETEN 

Verantwortlicher Schriftlezter: Otto Satte. 
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Lichiſpieltheater 
1 


PRZE 
WIOSNIE 


ZEROMSKIEGO 74/76 


KINO SPOLDZIELNI 


- SIENKIEWICZA 40. 
=== Kino im Garten! —— 


Heute und folgende Tage: 
dor Schlager der bolniſchen Filmproduktion 


„Das Ahentener 
einer Nacht 


(925) 


Jaupt. Iza Norska, Harry Cort, 
rollen: M. Cybulski, Eugenjusz Bodo, 
Lech Owron und andere bekannte Artiſten. 


* Nächſtes Programm: —— 
66 0 1 5 
„Die Iran 2 1 za. — In denu Hapt 


rollen: orma Talmadge 
und Gilbert Roland. 


preiſe bedeutend ermäßigt: an Wochen⸗ 
an Sonn- u. Feiertagen: 1. Platz 1, 50 Zl., 


1 31, 3. Platz 75 Gr. 
5 zu 60 Gr. 


2. Platz 
Zur erſten Vorſtellung alle 
— ee 8 80 Groſchen 


ein erſparter Zloth: 
Viele ſolcher Zlotyſtücke kann ein jedermann in 
Herren- Damen: und Kinder⸗ 

garderoben a 


deckt bei 


2 Saat eta 18 


— = 


eee eee . Kindergarderohen 
joute Te, ver bee ssd belt 


99 Exiſtiert vom 
Jahre 1892 


„JöZEFIN 


2 e durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Ausſtellungen in 
Belglen, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künſtlerſſche Schnitte. Der Schnitt wird vermittels 
eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf den aus⸗ 
ländiſchen Akademien e wird, u. zw. theore⸗ 
tiſch und praktiſch. Den Abſolventen der Kurſe werden 
Zeugniſſe ausgeſtellt. Für Zugereiſte iſt Unterkunft 
vorhanden. Einſchreibungen werden täglich getätigt. 


. Vetrilauer 163. 

i den Surfen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 

3 werden Paptermodelle e 
Im Juni und Juli ermäßigte Preife, 


Dr. med. 


HEINRICH ROZANER 


Narutowicza Nö 9 (Dzielna) vo Tel. 128-98 
Spezlaliſt v. Haute, veneriſchen u. Geſchlechtskrankheiten 
Empfängt von 8—10 und 5—8. 


Eintriits 5 
tagen: 1. Platz 1 Zl., 2. Platz 80 Gr., 3. Platz 90 Gr.; | 


1 der Taſche behalten, wenn er feinen Bedarf an 


beilung mit Quarzlampe. Separater Warteſaal f. Damen 


Lodzer Volkszeitung 


— Diene ag, den 1. Juli 1930. 


gelte große Premlere! Ber größte Film der Welt, gefllmt nach den Motiven aus dem unſterblichen Bert von Bittor ug 


„Der Glöckner von) 


Nr 


Beginn um 4 Uhr, Sonnabends, Sonn- u. Feiertags um 2 Uhr, letzte Vorſt. um 10 Uhr. — Tramzufahrt mit Linke 5, 6, 8, 9 u. 16 


Zwei Gchla 


Hitel m. Lopel heiraten“ 


75 85 5 Lachſalben! Große 
5 e in 10 Akten »» 
2 Samm, Cohen als Glückspilz Lopek Herrysweet als pechvogel Hipek 


Zur 1. Vorſt. alle Platze zu 50 Gr., folgende: 3. Pl. 50, 2. Pl. 75 Gr., 1, Pl. 1 Zl. in Illuſtration des vollen Orcheſters. — Die Eintrittspreiſe wurden ermäßigt 


1 
e Verein deulſchſpremender Aatholiten, 
5 — 
8 BE 
a 17 


Großes € 


Reichhalliges Büfett. 
10 Uhr früh geöffnet.” 


erein gütigſt zu unterſtützen. 


FFP 


En 


der Seimabgeordneten 
und Glabtwerordneten 
der D. S. A. P. 


Lodz. Betritaner 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
1 Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 

abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und ® 
Feiertagen. y 


on haben in der 
nzeigen eben Volkszeitung 


stets guten Erfolg! 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für „ 


su. lich von 1191 Se 4—7 Uhr. 
ängt tig von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Meniussti Nr. 1, Tel. 20997. 


Amme 


Sonntag, den 6. Juli, veranſtaltet der Verein im Park 
„Sielanka“, Pabianicer Chauſſee Nr. 59, ein 


mit ſehr an Programm: 


Konzert — KNahnfahrt — öchelbenſchleßen — Glücksrad 
Kinderpolonaiſe — Tanz und verſch. andere Ueberraſchungen. 


Beginn des Feſtes um 1 Uhr nachmittags, doch iſt der Garten ſchon von: 


Wir bitten die geſamte deutſche Geſellſchaft von Lodz und Um⸗ 
gebung, an dieſem Feſte teilzunehmen, und damit unſeren Karitas⸗ 


Die Graphische Aunſtalt von 


Lodz, Betrilaner 109, Tel. 38:60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, äußerſt 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 
Altienſormulare, Brogramme, Preislisten, Zirkulare, Billetts. 
Rechnungen, Quittungen, Firmenbrieſbogen und Memo⸗ 
rundums. Bücher, Werle, Nelrologe, Adreſſen, Proſpelte, 
Deflarationen, Einladungen, Affichen, Nechenſchaftsberichte, 
Bialote, Tabellen, Karten jetlicher Art uw. 
Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 
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Sensations 
2) Drama 4 


Neichhaltiges Bäfelt, 


Die Verwaltung. 
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Beſſere 


Kinderfrau 


zu Säugling gefuct Zu 
erfahren Gegielniana 20, 
beim Portier. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Etroh? 


menn Sie unter 1 karet 
Bedingungen, bei wöchentl. 
ren b Jog an, 


ohn 
lle 5901 haben ene 


stesgen n konnen. 
an alte Kunbſcha unt und 


von ihnen empfohlenen 


Zontgaus küßte 
bekommen Sie in fetnfter 


und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu e ohne 


Kaufzwang! 


Dr. Heller 


ee 
Nawrotſir. 2 


Tel. 70:89. 
Empfängt 


von 1—2 und 4——8 abends 


ür An ſpeziell von 4 
8 dis 5 Uhr nachm. 


Sabel 


nn Mini eee 


Przedwiosnie: 


142131117774 im 725 Dophel⸗Progeamm! 


die pantherkahe“ Dolores del Rio 


Großer Nachfalſon 
Aus berfauf! 


. 1500 Paar Damen⸗ 
u. Herrenſchuhe zum Preiſe von & 


| 3. 20— 25. 4 29. 
\ Küst die Gelegenheit aus! 


ALFRED HEINE 


Lodz, Pomorska 24 
\ ae Linte 4, 8 und 14 


Lodz, eee 84. rel 121-67 


Leonhardtſche, Engliſche 
Bielitzer, Tomaſchower 4255 5 


ER Auswahl! 1 Preiſe 


fe fu 


LODOWNIA 


= 8 
8 = 
= Tel. 190:48. 5 
= CkENTRRALNA, Piotrkowska 116. 8 
= = 
2 = 
= 5 


lt zu jedes Quantum Eis an Privatwohnun⸗ 
1105 Reſtaurattonen, Fleiſchereien etc. pn 


Telephonanruf genügt. 


MHNNÄNENNHNNUHNN 
Heilanstalt==— 


der gyczlalärzte für beneriſche Arantheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Anolchlehlech venerlſche, Vlaſen⸗ u. Haulkranſhetten 


Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 5 


Licht⸗Helllabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


VBerutuna 3 ‚Slot. 


Zahnärztliches Kabinett 


Bintona51Fonbomiin zei. 74:93 
Empfangeſtunben ununterbrochen 
von 9 Uher fedh bis 8 Uhe abends. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stedt-Thester: Dienstag: Gastspiel der 
Wilnaer Truppe „Opowiesc o Herszlu 
2 Ostropola* 

Revue - Theater im Staszic-Park: Dienstag 

„Tylko u nas“ 

Casino: Tonfilm „Das tolle Mädel“ 

Grand Kino Tonfilm, Hochzeit inHollywood“ 

Splendid: Tonfilm: „Die Nachtwache“ 

Beamten -Kino: „Das Rbenfeuer einer Nacht“ 

Corso In der Macht eines Abenteurers“ u. 
„Zur Ehre des Vaterlandes“ 

Luna: „Süßigkeit der Sünde“ u, ‚Liebeleien 
des Kapitäns Lasha“ 

„Wilde Liebe“ 


wire dame kon CHANET 


In der Rolle der ſchönen Esmeralda PATSY RUTH MILLER und NORMAN KERRY als Kapitän. 
Außerdem d. Senjatton d. Saiſon! Der Revue⸗Film unt. Mitwirkung d. Enſembles v. „Morskie Oko“ unt. d. Titel „Uemiech Warszawy“ 


Sinfonie⸗Orcheſter unter Direktion d. Herrn A. Czudnowfki. — Achtung! Trotz der großen Koſten „find die Preiſe der Plätze nicht erhöht 
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